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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mie 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktien 
11—12 Uhr Vorm. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


Die Lage der deutſchen Arbeit. 
— Anfang März. — 

Die meiſten deutſchen Erwerbszweige ſtehen 
noch immer in der Blüthezeit. Wir dürfen uns 
deſſen um ſo mehr freuen, da wir dieſe volks⸗ 
wirthſchaftliche Gunſt keineswegs allein der guten 
allgemeinen Lage des Weltmarktes, ſondern auch 
der erheblich geſteigerten Tüchtigkeit der deutſchen 
Arbeit zu danken haben. Es iſt uns ſelbſt ge- 
lungen, mit vielem Glück zu der Vertiefung und 
praktiſchen Nutzung der techniſchen Wiſſenſchaften 
beizutragen. Zetzt führen wir einen erfolgreichen 
Kampf mit den ſich feſt im Beſitz wähnenden 
anderen europäiſchen Induſtrieſtaaten um die 
Herrſchaft auf dem Weltmarkte. Beſonders Eng- 
land wird hiervon betroffen. Der engliſche Ge- 
ſchäftsmann muß ſich unter dieſe Thalſache 
beugen, wenn er nicht ſchweren Schaden leiden 
will. Er muß das deutſche Fabrikat kaufen, 
weil es von den Verbrauchern gewünſcht wird. 
Das mag bitter fein für ein Volk, welches ſich 
ein Jahrhundert in faſt unbeſtrittenem Beſitz der 
wirthſchaftlichen Weltherrſchaft befunden hat. 
Aber das Wirthſchaftsleben der Völker kennt 
keine ererbten Rechte; „hier gilt der Streit und 
nur die Stärke ſiegt“. 

Dieſe Stärke liegt aber auch heute auf volks- 
wirthſchaftlichem Gebiete längſt nicht mehr in der 
Größe des Geldbeutels. Weit mehr ruht fie in 
der Tüchtigkeit der Arbeitenden, in den Fort- 
ſchriiten der Technik und in kluger Ausnutzung 
derſelben. Klug arbeiten und klug ernten! Dieſer 
Regel muß ſich der Deutiche bewußt fein. Und es 
cheint ſo, als ſolle ſie ein kräftiger Zug im 
deutſchen Charakterbilde werden. 

Mit der Naſſenerzeugung vereint ſich die Güte 
des Fabrikats. Wenn ſich mit dieſen Eigenſchaften 
der deutſchen Großgewerbe einſt auch noch mehr, 
als es heute der Fall iſt, weiſe Maßregeln zu 
einer Vermeidung der Uebererzeugung vereinen, 
dann wird man erſt den Gegen der deutſchen 
Induſtrieentwiceelung voll empfinden. In 
einzelnen großen Erwerbszweigen pflegt man 
ſich derartiger Maßregein zu dem genannten 
Zweck bereits zu bedienen. So haben kürzlich 
guch die deutſchen Kammgarnſpinnereien für die 
Zelt vom 15. Febr. bis 1. Mai eine Betriebs- 
b>ihränkung. non 10 Proc. beſchloſſen: 


welter gekürzt werden. Der Beſchluf 


33 großen Kammgarnſpinnereien gef aßt, die zu- 


ſammen mit 1300 000 Spindeln arbeiten. Auch 
die franzöſiſchen Kammgarnſpinnereien wollen 
wegen der drohenden Uebererzeugung den Betrieb 
ganz erheblich einſchränken. Ueberhaupt iſt die 
Lage einzelner Textilgewerbe ſeit kurzer Zeit keine 
günſtige. die Spinnereien haben Arbeit, aber 
es fehlt der Beſchäftigung der ſtarke Trieb. Oft 
ſind die Preiſe nur mit Mühe zu halten. Es iſt 
das eine allgemeine Erſcheinung, die in den 
letzten Wochen auch im Auslande beobachtet werden 
konnte. Vielfach haben die Wetterwolken, welche 
ſich plöglich im Orient zuſammenzogen, das Geſchäft 
ungünſtig beeinflußt, noch mehr aber auch die 
Hungersnoth und die Peft in Indien. So liegt 
wegen der unglücklichen indiſchen Zuſtände die 
Baumwollinduſtrie in Oſt-Lancaſhire vollſtändig 
darnieder und die Arbeitslöhne ſollen herabgejetzt 
werden. Auch die deutſche Volkswirthſchaft iſt 
durch die Vorgänge in dem großzen engliſchen 
Coloniereiche ſchwer geſchädigt. Wir haben uns 
dort in den letzten Jahren einen guten Abſatz 
geſchaffen. Seit einiger Zeit find jedoch die Auf- 
träge von dort nicht nur ausgeblieben, ſondern 
die bereits ertheilten wurden auch wieder zurück- 
gesogen. den Schaden trägt namentlich das 
ſächſiſche, rheiniſche und thüringiſche Textilgewerbe. 

Die deutſche Wirkerei iſt gegenwärtig gleichfalls 
nicht jo gut beſchäftigt, wie man es im letzten 
Herbſt erwartete. Ein Hauptgrund liegt neben den 
Ausſichten auf eine abermalige Tariferhöhung in 
der Erſtarkung der nordamerikaniſchen Wirkereien. 
Dagegen herrſcht in den ſchleſiſchen Leinewebereien 
ein reges Leben. Aufträge ſind reichlich und für 
längere Zeit vorhanden, ebenſo ſind die ſchleſiſchen 
und rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Flachsſpinnereien gut 
beſchäftigt. Auch die deutſche Juteſpinnerei findet 
noch immer einen ſchnellen Abſatz ihrer ſehr um- 
fangreichen Waarenerzeugung; doch befürchtet man, 
daß in Folge der großen Betriebsermeiterungen, 
welche in der Ausführung begriffen ſind, die 
Tage der gegenwärtigen guten Zeit zu zählen ſein 
werden. Das im ſächſiſchen Erzgebirge heimiſche 
Poſamenten-Großgewerbe hat den Winter leidlich 
gut überſtanden. Es iſt in den letzten Jahren in 
Folge der ihm ungünſtigen Mode nicht gut be- 
ſchäftigt geweſen, wie auch aus der Reidhsitatiftik 
hervorgeht, nach der die Ausfuhr von deutſchen 
Pojamenten- und Beſatzwaaren im Jahre 1896 


um 11936000 Mu. gegen das Vorjahr zurück- 


ing. Allem Anſchein nach wird ſie in dieſem 

ahre eine weſentliche Steigerung erfahren. 

Die Cage der Eiſeninduſtrie iſt im allgemeinen 
günftiger als jene der Texulgewerbe. Die gute 
Beſchaftigung läßt ſich auch daraus ſchließen, daß 
die Preiſe des Roheiſens in letzter Zeit wiederum 

eſtiegen find. Die ſchleſiſchen Walzwerke find jo 
tark beſchäftigt, daß ausländiſche Aufträge ab- 
gelehnt werden, wenn man keine Preiserhöhungen 
zugeſtehen will. Sehr günſtig ſind auch noch 
immer die Verhältniſſe der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Eiſeninduſtrie. Es iſt kennzeichnend für die 
günſtige Beſchäftigung mancher Großgewerbe, 
daß, obgleich im vorigen Jahre in Rheinland- 
Meitialen 800 große Coaksöfen neu in Betrieb 
geleht wurden, der Bedarf doch nur ſchwer zu 
efriedigen iſt. Wegen der ftarken Nachfrage 
mußten ſämmtliche Oefen derart angeſtrengt 
arbeiten, daß in Folge der ungewöhnlichen Ab- 


den 


unbedingt maßgebend. In einem con 


ſtitutionalismus, d 


nutzung die Betriebsſtörungen einen großen Um- 
fang annahmen. Während 1893 der geſammte 
Abſatz des Coaksſyndicats an Hochofencoaks im 
Inlande 742 298 und in Luxemburg und 
Lothringen 873 939 Tonnen betrug, ſtieg er im 
vorigen Jahre im Inlande auf 1 165 972 und in 
beiden genannten anderen Staaten auf 1405519 
Tonnen. Auch die deutſche Kohlenförderung 
rechnet mit ähnlich günſtigen Zahlen. So betrug 
in Rhelnland-Weſtfalen in der zweiten Hälfte des 
Januars der Abſatz an Kohlen und Coaks täg- 
lich im Durchſchnitt 13916 Wagen gegen 12 469 
Wagen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Die Maſchinenbauanſtalten ſind gleichfalls noch 
immer günſtig beſchäftigt, doch drängen und über- 
ſtürzen ſich die Aufträge nicht mehr derart wie 
im letzten Jahre. Der Gipfelpunkt ſcheint hier, 
ebenſo wie in den Textilgewerben, erreicht zu 
fein. Die Großtiſchlereien, die Baugewerbe und 
die Speditionsgewerbe ſtehen vor einer günſtigen 
Geſchäftszeit. Die in Sachſen zu großer Blüthe ge- 
langte Erzeugung künſtlicher Blumen hat jo um- 
fangreiche Aufträge, daß vielfach die Arbeitszeit 
verlängert werden mußte. 

So wird das deutſche Erwerbsleben noch 
immer durch einen kräftigen Pulsſchlag bewegt. 
Die günſtige Zeit hat zu zahlloſen, mit brennender 
Eile und oft recht planlos in das Werk geſetzten 
Betriebserweiterungen verführt. Diefe werden bei 
einer kommenden Kriſis verhängnißvoll wirken. 


Unver antwortlich. 


Die Ueberraſchung der Kollmann'ſchen Marine- 
denkſchrift hat nicht nur durch das, was ſie 
brachte, anfangs Staunen und Aufregung her- 
vorgerufen, ſondern auch ſtaatsrechtlich zu mannig- 
fachen Betrachtungen Anlaß gegeben wegen der 
Begleitumſtände, unter denen ſie ihre erſten Schritte 
in's Leben hinaus machte. 

In jedem Geſchichtsbuche und in jedem Con- 
verſationslexikon ſteht zu leſen, daß das deutſche 
Reich zu den conſtitutionellen Staatsweſen gehört, 


Das ift auch bisher im Reiche ſelbſt die allgemein 
Man wußte aller- 5 
mit dem deutſchen Con⸗ 


verbreitete Anſicht geweſen. 
dings, daß es 
ſtitutionalismus anders beſtellt iſt, als in anderen 


Ländern; allein das geringe Maß von Con⸗ 
as man beſitzt, ſollte man auch 
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regierten monarchiſchen Staatsweſen ſteht der 
Krone ein unbeſtrittener, ſehr bedeutender Ein- 
fluß auf den Gang der politifhen dinge zu; aber 
der Träger der Krone iſt jeder Derantwortlichkeit 
entrückt. Bei der Ausübung der Regierungs- 
gewalt ſind die Miniſter ſeine Mittelperſonen; 
nur mit dieſen Mittelperſonen hat die Volks- 
vertretung zu verhandeln und fie tragen die Der- 
antwortung für ſämmtliche Regierungsacte. Die 
Volksvertretung wiederum iſt moraliſch verant- 
wortlich ihrem Auftraggeber, dem Volke, deſſen 
ideelle und materielle Intereſſen ſie nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen wahrzunehmen haben. Im 
deutſchen Reiche, das ja kein Einheitsſtaat, ſondern 
ein Bundesſtaat iſt, find die Verhältniſſe noch 
ganz beſonders geartel. Träger der Kronrechte 
iſt der Bundesrath, der in ſich die Summe der 
einzelſtaatlichen Fürſtenrechte repräſentirt; dem 
Könige von Preußen ſteht unter dem Namen eines 
deutſchen Kaiſers das Präſidium im Bundesrathe 
zu. Der einzige verantwortliche Miniſter des 
Reiches aber iſt der Reichskanzler. der Begriff 
der Derantmwortlichkeit der an der Geſetzgebung 
betheiligten Factoren iſt ein integrirender Beſtand⸗ 
theil des Conſltitutionalismus. 

Nun ging es bei der Vorlegung der Flotten- 
vermehrungsdenhſchrift ſeitens des Staatsſecretärs 
des Reichsmarineamts in der Budgetcommiſſion 
des Reichstages recht unverantwortlich — in jedem 
Sinne des Worts — zu. Kerr Hollmann geſtand 
ohne weiteres zu, daß er keineswegs Anſpruch 
auf irgend welche Selbſtändigkeit erhebe, daß er 
ſich nur als Werkzeug fühle, das die ihm von 
höherer Stelle aus ertheilten Befehle ftrict zur 
Ausführung bringe. Eine höhere Stelle aber, 
an die ſich die Mitglieder der Budgetcommiſſion 
hätten halten können, war zunächſt nicht vorhanden. 
Später ſtellte ſich heraus, daß ſich der Bundes- 
rath überhaupt noch nicht mit der Sache befaßt 
hatte. Der Staatsſecretär des Reichsſchatzamts, 
deſſen Reſſort doch auch von dergleichen Pläne 
in Mitleidenſchaft gezogen werden ſoll, fiel ebenſo 
aus den Wolken wie Abg. Dr. Lieber, der 
Referent über den Marineetat. Und auch der 
Reichskanzler war allem Anſchein nach vollkommen 
ahnungslos. Es iſt ſehr begreiflich, daß das 
auffällige Verfahren des Staatsſecretärs des 
Reichsmarineamts der Gegenſtand ernſter Aus- 
einanderſetzungen zwiſchen ihm und feinem Vor- 
geſetzten, dem Reichskanzler, und wohl auch dem 
Schatzſecretär bildete, in deren Berfolg ſich Herr 
Kollmann zur Einreichung feines Entlajjungs- 
geſuchs veranlaßt ſah. Ja, es war hein 
Wunder. daß Gerüchte auftauchen und Glauben 
finden konnten, als ob ZFürft Hohenlohe ſelbſt 
gehen wolle, nachdem der ihm untergebene 
Staatsſecretär des Reichsmarineamts über feinen, 
des verantwortlichen Leiters der Reichs poliſik, 
Kopf hinweg der Volksvertretung derartige 
wichlige Proſecte unterbreitet hatte. Inzwiſchen 
iſt ja ſoweit wieder alles in's Gleiche gebracht 
worden. Herr Kollmann bekam feine Enilaſſung 
nicht und über den Wipfeln ift Ruhe. Allein 
daß es ſich hier um einen ungewöhnlichen, mit 
dem Weſen des Conftitutionalismus ſchwer in 
Einklang zu ſetzenden Vorgang handelte, kann 
füglich kaum bezweifelt werden. und noch eine 
zweite Beobachtung drängte ſich auf. Herr Koll⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


mann beſcheidet ſich mit der im Grunde unter- 
geordneten Stellung eines jelbftändiger Verant- 
wortlichkeit baren ausführenden Organs, und 
Graf Poſadowsky iſt gleichfalls mit ſolcher Gelbft- 
beſcheidung einverſtanden. Gewiß, formell find 
die Staatsſecretäre nur ausführende Organe der 
Politin des Reichskanzlers. Man jollte jedoch 
meinen, daß die Chefs der einzelnen Reſſorts der 
Reihsverwaltung Werth darauf legen müßten, 
die Herren innerhalb ihrer Refjorts zu ſein. 
Ueber dies iſt eine Zuſammenhangloſigkeit zwiſchen 


den verſchiedenen Reſſorts zu Tage getreten, die 


für die Einheitlichkeit der Reichsregierung nicht 
von Vortheil ſein kann. So hat ſich an einem 
eclatanten Falle von neuem gezeigt, wie dringend 
geboten die Schaffung eines collegialen verant- 
wortlichen Reichsminiſteriums iſt. 


8. Die kretiſchen Wirren. 
Die Woche iſt heute verſtrichen, ohne eine Ent- 
ſcheidung zu bringen. da die Regierungen in 
London, Paris und Rom darauf zu beharren 
ſcheinen, Griechenſand eine goldene Brücke zum 
Rückzug zu bauen, im übrigen aber erklären, an 
den in der identiſchen Note der Mächte auf- 
geſtellten Forderungen feſthalten zu wollen, jo 
wird das Ergebniß der Berhandlungen lediglich 
von der größeren oder geringeren Nachgiebigkeit 
der Kaiſermächte abhängen. Einer Privatmeldung 
zufolge ſollen die Mächte einen neuen Schritt 
unternommen haben; es wird uns darüber 
telegraphirt: 
Berlin, 13. März. (Tel.) Der römiſche Cor- 
reſpondent der „Frankf. 31g.“ meldet aus Athen, 
daß geſtern von den Geſandten der Mächte der 
griechiſchen Regierung ein neues Ultimatum mit 


einer kurzen Bedenkzeit zugeſtellt worden ſei. Nach 


dem Ablauf derſelben ſolle unverzüglich zu Zwangs- 
maß regeln geſchriiten werden. 

Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ſo iſt alſo 
die Löſung der Frage abermals auf einige Zeit 
hbinausgeſchoben worden. Don officiellen Er- 
arungen zur diplomatiſchen Lage liegen heute 
wei abi Bar die erftere wird uns aus London 
legraphirt: 

London, 13, März. (Tel.) Im Parlament 
irde heute von der Regierung ein Schriftſtück 
rtheilt, weſches über den Beſuch des griechiſchen 
ſeſchäftstragers Metaxas im Auswärtigen Amte 
» der Geſchäftstrager 
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der von den Großmächten an die königliche 
Regierung gerichteien Note halte ich es für 
meine Pflicht, Sie zu benachrichtigen, 1) daß 
die griechiſche Regierung, indem ſie vorſchlägt, 
daß die Großmächte den helleniſchen Truppen 
das Mandat auf Kreta übertragen ſollten, es 
gern ſehen würde, daß Aotheilungen von dem 
Geſchwader der Mächte bei ihrer Aufgabe mit 
den griechiſchen Truppen zuſammenwirkten, 
wenn die Mächte dieſen Maßnahmen zuſtimmten. 
2) Wenn das Plebiscit des kretiſchen Volkes an- 
genommen würde, ſie nichts dagegen einwenden 
würde, daß Kreta unter der Suzeränität des 
Sultans bleibe, wenn dieſe Maßregel durch- 
geführt ſein würde. 

Der Inhalt deſſen, was Metaxas übermittelt 
hat, iſt nicht neu und deckt ſich im großen und 
ganzen mit der vorgeſtern telegraphiſch von uns 
mitgetheilten Ergänzungsnote der griechiſchen 
Regierung. Die zweite officielle Erklärung er- 
folgte von Seiten des ungariſchen Minifter-Präft- 
denten Baron Banffn, der geftern im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe unter lebhafter Zuſtimmung 
des Kauſes erklärte: 

Abgeſehen von den Eonflicten auf Kreta, deren Bei- 
legung die Großmächte beſchäftige, feien auf der Balkan- 
halbinſel keinerlei Anzeichen aufgetaucht, welche Be- 
ſorgniſſe erwecken könnten; auch ſei die Türkei heute 
dort ftark genug, um im Falle des Auftretens ſolcher 
Anzeichen etwaige revolutionäre Bewegungen daſelbſt 
im Keime erſtichen zu können. Der Miniſterpräſident 
glaubt, die gemeinſame Action der Mächte und die ein- 
hellige Erklärung der leitenden Staatsmänner habe in 
nicht mißzuverftehender und unzweifelhafter Weiſe feft- 
geſtellt, daß es der feſteſte Entſchluß und das ernftefte 
Streben der Großmächte ſei, die Integrität des türki- 
ſchen Reiches und des territorialen Status quo auf 
der Balkanhalbinfel unbedingt aufrecht zu erhalten. 
Was den Ausbruch eines Krieges betrifft, ſo glaube 
er, daß laut den bisherigen Maßnahmen der Grof- 
mächte die Beſtrebungen ſämmtlicher Großmächte be- 
weiſen, daß die Mächte in weiteſtgehender Weiſe ent- 
ſchloſſen und beſtrebt find, die Gventualität eines 
eden Krieges unmöglich zu machen. 


Den letzten Paſſus hat übrigens geſtern auch 


der franzöſiſche Miniſter des Aeuperen, Hanotaux⸗ 
im Senat bejonders betont, wo er feine beifällig 
aufgenommene Rede mit den Worten ſchloß: „Die 
Politik der Regierung läßt ſich zuſammenfaſſen in 
den Worten: Kufrechterhaltung des Friedens durch 
das europäiſche Concert.“ 

In Athen ſchwelgt man unbekümmert in patrio- 
tiihen Kundgebungen weiter, welche durch Zu- 
ſtimmungsadreſſen und Telegramme aus dem 
Auslande, wie die folgenden, immer aufs neue 
angefacht werden: 

Paris, 13. März. (Tel.) Der Gemeinderat 
hat mit 48 Stimmen, trotz der Einwendungen 
des Präſidenten, die Abfendung einer Er- 
muthigungsadreſſe an Griechenland beſchloſſen. 

London, 13. März. (Tel.) Eine geſtern Abend 
in St. James Hall abgehaltene Perſammlung, 
der auch mehrere Parlamentarier beiwohnten, 
nahm eine Refolution an, in welcher den Kretern 
Sympathie ausgeſprochen und das Vorgehen 
Griechenlands gebilligt wird. 

Don Kreta felbft liegen heute heine bedeut- 
ſamen Meldungen vor. Das Dorgehen des 
ariechiſchen Commandanten Reine, welcher die 


Courier. 


würden, ähnliche falſche Umtriebe 


er- 


achte folgende Mitt g ſeitens des 
griechiſchen Miniſters des Aeußeren: In erfolg 
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friedlichen Kundmachungen der europäiſchen 
Admirale an die kretiſchen Chriſten entgegen 
ſeinem Verſprechen nicht übermittelte, findet all⸗ 
gemein ſcharfe Mißbilligung. der Umſtand, daß 
die Aufſtändiſchen die Abſicht der Großmächte be⸗ 
treffend die Autonomie Kretas nicht gekannt 
haben, beweiſt die böſe Abſicht Griechenlands. Es 
ſei zu befürchten, ſo führt der Pariſer „Temps“ 
aus, daß die griechiſche Regierung alsbald, wenn 
die Mächte wirklich daß Plebiscit bewilligen 
in's Merk 
ſetzen werde. 
. Capitän Korakas, der Führer der Aufftändifchen 
in der Umgegend von Kandia, ſandte an den 
Commandanten des italieniſchen Panzerſchiffes 
einen Proteſt gegen die Flottenaction als einer 
parteiiſchen Begünſtigung der Muſelmanen 
und kündigte zugleich ſeinen unwiderruflichen 
Entſchluß an, das Fort Hierapetra anzugreifen. 
Die Zahl der muſelmaniſchen Flüchtlinge, 
Männer, Weiber und Kinder, welche ohne Hilfs- 
und Exiſtenzmittel nach Kanea transportirt worden 
find, iſt derart angewachſen, daß eine Hungers- 
noth bevorſteht; außerdem find Maffnahmen 
dringend nothwendig, um die Banden von Plün- 


derern, welche die Städte Kretas und deren Um- 


gebung verwüſten, aus den Städten zu entfernen. 

Von neuen Kämpfen wird berichtet: 

Athen, 13. März. (Tel.) Einer Depeſche aus 
Herakleion zufolge beſchoſſen zahlreiche Inſur⸗ 
genten mit einigen Kanonen das Fort Gkina- 
longa. 

Die Rüſtungen werden im übrigen von beiden 
Seiten mit möglichſtem Eifer fortgeſetzt: 

Corfu, 13. März. (Tel.) Heute gingen von 
hier 850 Reſerviſten nach der Grenze ab. Alle 
Militärpflichtigen, die in den letzten Jahren durch 
Löſegeld die Befreiung vom Militärdienſt er- 
langten, find nunmehr zum Dienft einberufen. 

Der türkiſchen Regierung bereitet die Berpfle- 
gung der Grenztruppen in Folge der ſchlechten 
Straßen, des üblen Wetters und des vielen 
Schnees Schwierigkeiten. Auf der Berbindungs- 
linie dauern die Stockungen fort; die Pforte 
drohte, den Betrieb ſelbſt zu übernehmen. 


Geſtern iſt der dreißigſte Militärzug mit dem 
38. Redifbataillon nach Saloniki abgegangen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Le; 


der Reichstag überwies am Freitag die Vorlage 


Sitzung verhandelt mit Rückſicht darauf, daß der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe verhindert war, 
rechtzeitig zu erſcheinen. Den Staatsſecretär von 
Bötticher ſah man fortwährend mit Mit- 
gliedern aller Parteien, die Socialiſten nicht 
ausgenommen, conferiren. 5 

Zunächſt erledigte das Kaus das Schulden- 
tilgungsgeſetz, alsdann die Zölle und Ver- 
brauchsſteuern, wobei insbeſondere das Zucker- 
fteuergejeg zu ausgedehnten intereſſanten De- 
batten Deranlaſſung gab. Ueber die ungünstigen 
Wirkungen deſſelbden wurde geklagt, auch von 
Seiten derjenigen, die für das Geſetz geſtimmt 
hatten. Der Haupturheber deſſelben, Abg. Paaſche, 
verlangte, aus der beweglichen Contingentirung 
eine feſte zu machen und verſuchte, ſein Kind zu 
verleugnen, was ihm aber nicht gelang. Mit Recht 
betonten die Abgg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) 
und Röſicke (lib., b. k. Fr.), das Geſetz habe ſich 
als völlig verfehlt erwieſen, es ſchädige die Pro- 
ducenten wie die Conſumenten, nur der aus- 
ländiſche Conſument habe den Vortheil davon. 

Die Berathung der Vorlage betr. die Gedenk. 
halle leitete ein 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe: Die Dorlage bezwecht 
die Errichtung einer Gedenkhalle zu Ehren der im 
Kriege 1870/71 ee oder Schwerverwundeten. 
Ich weiß wohl, daß eine nüchterne Auffaſſung unter 
Riückſichinahme auf die Lage der Reichsſinanzen ſich 
dem Vorſchlage wird entgegenſtellen, eine größere 
Summe für dieſen idealen Imeck zu verwenden. Es 
ſtehen ſich ja hier zwei Auffaſſungen gegenüber, eine 
praktiſche, ich möchte ſagen materielle, mit der Mei- 
nung, daß nur der Lebende das Recht hat, und daß 


es zweckmäßiger wäre, wenn man überhaupt feine 


Dankbarkeit bethätigen wolle, ſie durch erhöhte 
Leiſtungen an die damaligen Mitkämpfer zu bethätigen, 
Auf der anderen Seite ſteht die ideale Auffaſſung 
derer, die da meinen, daf es ſich doch jetzt in dieſen 
Tagen des Gedächtniſſes an den ſiegreichen Kaiſer auch 
gezieme, des einfachen Mannes zu gedenken und ihn 
der Bergefjenheit zu entreißen, des einfachen Mannes, 
des Soldaten, der im Kampfe treulich und furchtlos in 
der Gefahr ausharrte. Erinnern Sie ſich doch der Zeit 
des Sommers 1870: wie ſtanden damals jene Kämpfer 
da, als Bürger und Bauer zu Hauſe war und ſie das 
Land vor dem feindlichen Einfall ſicherten, und mi 
welcher Bewunderung wir dann den weiteren glüm- 
lichen Fortgang des Kampfes verfolgten. Ihnen 
gebührt auch ein glänzendes Zeichen der Dank- 
barkeit. Man fagt, die Gedenkhalle ſei un 
nöthig, weil die Namen der Krieger in ihrer 
Heimath auf den Denkmälern verewigt wären. Ich 
meine, das genügt nicht, denn wenn die Nation ihre 
Helden ehren will, ſo müſſen alle ihre Namen in einer 
Kalle in der Kauptſtadt des Reiches einen Ehrenpla 
erhalten. Ich denke, das Reich wird ſich dieſer Ehren 
pflicht nicht entziehen. 

Abg. Bachem (Centr.) beantragt namens des 
Centrums lleberweiſung der Vorlage an eine Com- 


miſſion. 

Abg. Singer (Soc.) erklärt, die Socialdemokraten 
würden gegen die Ueberweiſung an eine Commiſſi 
ſtimmen. Sie weiſen die Vorlage a limine ab, wel 
fie mit diefer Art von Ehrung nicht einverftanden find, 


. 


| 
| 
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Bei dem von ihnen vertretenen Princip ſei ihr Uriheil 
fertig, Für fie ſei die Sache ſpruchreif. 

Nach einander verzichteten dann auf's Wort 
die Abgg. Irhr. v. Stumm (Reichsp.). Schneider 
Greif. Dolksp.), Beckh (freiſ. Dolks.), Lieber 
mann v. Sonnenberg (Antiſ.) und Graf Oriola 
inat.-lib.), worauf die Vorlage an eine Com- 
niſſion geht. 

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 

Auf der Togesordnung ſtehen Petitionen. 


Die Marine-Forderungen in der 
Commiſſion. 
Berlin, 13. März. Die Budgetcommiſſion des 


Reichstages ſetzte heute die Berathung des 
Marineetats fort. der Referent Abg. Lieber 
beantragte, die beiden neugeforderten Kreuzer 


0 und P zu ſtreichen mit Rüchſicht auf die 
Finanzlage in dieſem Jahre. der Correferent 
v. Leipziger beantragte dagegen die Bewilligung 
der beiden Kreuzer. i 

Staatsſecretär Hollmann führt aus: Es ſei eigent- 
lich unnöihig, von den beiden Kreuzern noch zu reden, 
denn ſie würden mit anderen Marineleichen ja bald 
das Schlachtfeld bedecken. Er könne mit Engelszungen 
reden und werde das Schichſal der beiden Kreuzer 
doch nicht ändern. Mit den Zahlen, wie ſie der Abg. 
Lieber vorgelegt habe, ſuche man den friedlichen Staats- 
bürgern gruſelig zu machen, aber es werde dabei nicht 
geſagt, auf wie viele Jahre die Koſten vertheilt ſeien. 
Er bedauere, daß das Minimum der Forderungen 
von der Commiſſion nicht anerkannt werde. Selbſt der 
Gegner müſſe zugeftehen, daß wir bezüglich der 
Kreuzer gegen die anderen Marinen zurückſtänden; im 
auswärtigen Dienste werde man die Kreuzer ſehr ver- 
miſſen. der in Oſtaſien ſtationirte Kreuzer müſſe 
zurückberufen werden, weil er reparaturbedürftig 
ſei. Er müſſe fi ausdrücklich und entſchieden 
dagegen verwahren, eine Weltpolitik treiben zu 
wollen. Wenn aber das Intereſſe der Deutſchen im 
Auslande bedroht ſein und dann kein Kreuzer 
zu ihrem Schutze da ſein werde, ſo werde ſich ein 
großes Geſchrei erheben. Wir können nur Schiffe 
hinausſchichen, die denen der Gegner auch gewachſen 
find. Die Kreuzer ſeien nothwendig zur Begleitung der 
Hochſesſchiſſe, das müſſe jeder wiſſen. dem die Der- 
hältniſſe der Marine nicht böhmiſche Dörfer ſeien. Dazu 
bedürfe es keines Vergleiches mit England und Frank- 
reich. Redner giebt ſodann eine Zahlenüberſicht über die 
Flotte, die aber nicht für die Oeffentlichkeit be- 
ſtimmt iſt. daraus gehe hervor, daß die Thätig- 
heit der Flotte nicht für Paradezweckhe ver- 
geudet werde. Man ſolle die Forderungen nicht auf 
die leichte Schulter nehmen, das könnte ſich doch, 
was Gott verhüten wolle, ſchwer rächen. Der com- 
ma bdirende Admiral habe ihm jüngſt mitgetheilt, daß 
ihm Kufklärungsſchiffe fehlen. Er ſehe ſeine ganze Ohn- 
nein und könnte die Sache nicht ändern. Es würde 
hm von Herzen leid thun, wenn dieſe beiden Kreuzer 
Leichen würden. Einſt würden die Tage kommen, 
wo man es lebhaft bedauern werde, dieſe Forderung 
abgelehnt zu haben. Möge die Commiſſion und der 
Nchstag ſich in Zukunft den nothwendigen Forde- 
rungen gegenüber wohlwollend verhalten, ſonſt wird 
die Flotte einſt im Ernftfalle ihrer Aufgabe nicht ge- 
wanjen ſein. Wenn ich auch, jo ſchloß der Staats- 
ſecretär ſeine Rede, weiß, daß ich in den Wind geredet 
habe, jo werden meine Worte doch vielleicht Veran- 
laſſung zum Nachdenken geben. 

Referent Abg. Lieber tritt den Ausführungen Holl- 
manns entgegen und bemängelt befonders den Ton, 
den der Staatsſecretär angeſchlagen. Wenn er gejagt 
hat, wir nehmen die Forderungen auf die leichte 
er, jo könnte ich ihm mit Leichtigkeit in 
dene den Tone antworten. Aber ich thue es nicht. 


Etat. daß er mit Marinefragen ſehr ängſtlich und 
genau ſei, könne er verſichern; er habe ſich in die 
„ ſo viel es ihm als Landratte möglich ſei, ver- 
eo daß ihn die Zeitungen einige Zeit ſogar als 
wärmer hingeſtellt hätten. 

aon ſchließlich beide Kreuzer abgelehnt, 
ver sc wer 0 mit 16 gegen 11 Stimmen, und 
er Kemer P mit 17 gegen 10 Stimmen. 
4 eem wurde der neue Koiſo abgelehnt. 


Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe unterhielt man ſich 
am 3.eilag zunächſt noch Stunden lang über die 
Eiafieltarife, Die weitere Discuſſion drehte ſich 
haupllächlich um einen Antrag des Abg. Rickert, 
den Etatsvermerk zu ſtreichen, wonach von den 
196 etatsmäßigen Stellen der Eifenbahnbau- und 
Beiriebs- bezw. Maſchineninſpectoren künftig 135 
wegfallen ſollen. Zür den Antrag traten die 
Adıg. Schmidt- Warburg (Centr.) und Wall- 
brecht (mat,-Ib.) ein. Auf des letzteren Anregung 
jagte der Miniſter Thielen zu, eine Gleich- 
ftellung der höheren techniſchen Beamten und der 
Juriften nach Möglichkeit herbeiführen zu wollen. 
Was den Etatsu:rmerk betreffe, jo ſoll bei der 
Etatsaufftellung für 1898/99 geprüft werden, ob 
vom Dermerk Abſtand genommen werden ſoll. 
Vorläufig möge man ihn aufrecht erhalten. 

Geh. Finanzrath Lehmann bemerkt, der Antrag 
Rickert ſei nicht ganz klar, da die Verwaltung doch 
nicht gezwungen werden könne, mehr techniſche Beamte 
anzuſtellen, als nöthig ſeien. 2 

Abg. Nickert: Erfreulich iſt die Erklärung des 
Miniſters über die völlige Gleichberechtigung der 
Techniker und Adminiftratiobeamter. Anders freilich 
lautete die des Commiſſars des Finanzminiſteriums. 
Dieſer fragt mich, welchen Zweck mein Antrag hat. J 
frage ihn, was bezweckt die ungewöhnliche Bemerkung 
(Sehr richtig!) In jedem Jahr kann die Regierung, 
wenn kein Bedürfniß mehr vorhanden iſt, Stellen im 
Etat eingehen laſſen. (Sehr richtig!) Wozu alſo jetzt 
ſich durch die Bemerkung binden? Soll fie den Finanz- 
miniſter vor dem Collegen ſchützen? Sie ſoll auch ein 


offener Brief an die Beamten draußen ſein, ſie möchten 


ſich nicht zu große Hoffnungen machen. Man will eben 
o bald als möglich die etatsmäßigen Stellen wieder 
vermindern; das wollen wir aber nur dann, wenn 
kein Bebürfniß mehr vorhanden iſt, und das kann 
auch ohne Bemerkung geſchehen. Redner fragt alsdann 
den Miniſter, indem er einen Fall erzählt, in welchem 
ein Beamter eine Petition zurückgezogen hat, weil ihm 
eröffnet ſei. daß ein Staatsminiſterialerlaß vom 18. April 
1896 das Petitioniren gegen Regierungs vorlagen ver- 
biete, ob der Miniſter das für zuläſſig erachte? Das 
Petitionsrecht ſtehe den Beamten nach der Berfafjung 
zu; viele Petitionen mögen ſehr unbequem ſein, man 
könne ſie den Beamten aber nicht verbieten. (Sehr 
richtig.) Er zweifle nicht daran, daß der Miniſter er- 
klären werde, der Erlaß des Staats miniſteriums, der 
übrigens recht anfechtbar ſei und verſchiedenen Beamten 
gegenüber ſehr verſchieden gehandhabt werde, be- 


abſichtige keineswegs den Beamten das Petitionsrecht 


gu nehmen. Redner hebt ſchließlich bei dieſer Gelegen- 
heit unter der Zuſtimmung von verſchiedenen Seiten 


des Hauſes hervor, daß die Beamten ihre Sache durch 
die . her verſchiedenen Denkſchriſten nicht för- 


derten. Die Abgeordneten wären beim beſten Willen 
nicht im Stande, die Hunderte von an ſie eingehenden 
Briefen, Drucksachen, Denkſchriften genau zu leſen. 

Miniſter Thielen entgegnet, daß nichts geſchehen ſei 
oder geſchehen ſolle, um das Pelitionsrecht der Be- 
amten zu beſchrännen. 

Die Abgg. Lohmann (nat.-lib.), Feliſch (conſ.) 
und Ehlers-Danzig (reiſ. Bereinig.) ſprachen für 
den Antrag Nickert, während die Abgg. Schmieding 
nat.-lib.) und Stengel (ireiconf.) den Antrag 
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Leine 


der Wiener 


bekämpften, der darauf mit knapper Mehrheit 
abgelehnt wurde. g 


Sonnabend ſteht die Fortfeßung der Berathugn 


des Eiſenbahnetats auf der Tagesordnung. 


Das Begräbniß der Gedenkhalle. 

Die kühle Aufnahme, die geſtern im Reichs- 
tage die Vorlage wegen der in Berlin zu em 
richtenden Gedenkhalle gefunden hat, ließ ſich 
nach dem, was bisher über die Stimmung in 
den Parteien und in der Preſſe des Landes be⸗ 
kannt geworden war, mit Leichtigkeit vorausſehen. 


Thatſächlich hat keine Partei dem Geſetzentwurfe 


irgend welche Sympathien entgegengebracht, von 
der Linken bis zur Rechten. 


verſchiedenen Lagern regijtrirt. Wir wollen heute 
noch das Urtheil wiedergeben, welches das 
hauptſtädtiſche Organ des Fürſten Bismarck, die 


„Berl. N. Nachr.“, über das Project fällt. Das 


Blatt ſchreibt u. a.: 

„Ruf dem Königsplatz ragt die am 2. September 
1873 feierlich geweihte Siegesſäule empor mit der 
von Kaiſer Wilhelm I. gewählten Inſchrift: „Das 
dankbare Vaterland — dem ſiegreichen Heere.“ 
Man kann über den künſtleriſchen Werth dieſes 
Denkmals ſehr verſchiedener Anſicht fein, jeden- 
falls iſt es [da und verſinnbildlicht den Dank des 
Vaterlandes an die Kämpfer in den drei Kriegen 
um Deutjhlands Einigung. 

Wollte man darüber noch hinausgehen, Jo 
hätte das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. 
dazu benutzt werden müſſen. Arditectur und 
Figurenſchmuck find daran ſo reichlich, faſt ver- 
ſchwenderiſch, daß die Idee, durch dieſelben dem 
Dank des Vaterlandes einen erneuten Ausdruck 
zu geben, ſich wohl hätte verwirklichen laſſen . 
Zu den vielen Gründen, die gegen eine Gedenkhalle 
ſprechen, gehört u. a. auch der, daß es gar nicht 
mit Sicherheit möglich iſt, die Namen aller Ge- 
fallenen feſtzuſtellen. Wo bleiben die zahlreichen 
Dermißten, von denen gewiß ſehr viele ſchwer⸗ 
verwundet elend im Walde, im Getreidefeld, in 
einſamen Gehöften, oder in franzöſiſchen Bauern. 
häuſern und Lazarethen zu Grunde gegangen 
ſind. Es würde die Derewigung der Tauſende 
von Namen ſowohl nach di-fer Richtung als auch 
der anderen eine Ungerechtigkeit enthalten, als 
die Gedenkhalle nur den Gefallenen des fran- 
zöſiſchen Krieges gelten ſoll. Wir meinen aber, 
daß es keinen Unterſchied macht, 
Bruſt durch eine oäniſche, eine öſterreichiſche oder 
eine franzöſiſche Kugel zerriſſen wurde und daß 
die vor Düppel und auf Alſen, bei Gitſchin, 
Königgrätz und Preßburg Gefallenen den gleichen 
Anſpruch haben wie ihre Kameraden von den 
von den franzöſiſchen Schlachtfeldern.“ N 

Das genannte Blatt knüpft daran die Hoff 
nung, der Reichstag werde die Vorlage in einer 
motivirten Tagesordnung ablehnen. Das iſt nun 
zwar nicht geſchehen, aber was der Reichstag 
mit der Vorlage vorgenommen hat, kommt 
einer Ablehnung ziemlich gleich. Man pflegt 


ſolche Proceduren, wo man die Form der Com- 


miſſionsberathung wählt, um eine Sache hier 
auf ſich beruhen zu laſſen, ein Begräbniß erſter 
Klaſſe zu nennen. Ein ſolches dürfte auch dieſem 
Project beſchieden ſein, obgleich der „Reichs- 
anzeiger“ ſelbſt für daſſelbe eine 
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„Die Derjudung Europas - 


abhängig von Juden und müſſen thun, was die 
Juden verlangen. Dieſe ſchauderhafte Enthüllung 
verdanken wir natürlich einem Antiſemitenblatt, 
„Deutſchen Zeitung“ Dr. Wähners. 
Und das kam ſo: Die „Deutſche Zeitung“ ſchwimmt 
in eitel Griechenbegeiſterung. daß die Mächte 
einem Kriege vorbeugen wollen, der nach menſch- 
licher Borausfezung ſich zu einem Weltkriege aus- 
wachſen kann, gefällt dem Wiener Antijemiten- 
blatt nicht. Es ſchreibt: 

„Solche Auslaſſungen find nur angethan, uns in 
unſerem Standpunkte, daß die Politik des deutſchen 
Kaiſers nicht die des deutſchen Volkes ſei, zu beftärken, 
Es ſcheint ſich alſo wirklich nur um einen Krieg der 
internationalen jüdiſchen Großfinanz, der Gläubiger 
Griechenlands gegen Kellas, zu handeln. Juda hat 
Griechenland den Krieg erklärt, und die chriſtlichen 
Großmächte entwürdigen ſich zu der beſchämenden Rolle 
eines Zwangsvollſtrechers jüdiſchen Uebermuths und 
jüdiſcher Anmaßungen.“ 

Alſo, wenn die Griechen, auf Rußlands Hilfe 
hoffend, ein fremdes Gebiet überfallen und 
annectiren, ſo hat „Juda“ Griechenland den Krieg 
erklärt, und wenn die europäiſchen Großmächte, 
die Monarchen aller Culturſtaaten, die Kriegs- 
gefahr zu bannen ſuchen, jo haben fie ſich „zu 
der beſchämenden Rolle eines Zwangsvollſtreckers 
jüdiſchen Uebermuths und jüdiſcher Anmaßungen 
entwürdigt“. Ist dies ſchon Tollheit, hat es 
doch Methode. Armes, verjudetes Europa; außer 
den Luegerianern haſt du keine Chriſten mehr! 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. März. Die Margarinecommiſſion 
hat geſtern Abend die erſte Leſung der Vorlage 
beendet. Der § 2 wurde in der Faſſung der vor⸗ 
jährigen Regierungsvorlage angenommen, welche 
vorſchlägt, daß die Herſtellung, Aufbewahrung 
und Verpackung von Margarine und Aunft- 
ſpeiſefett verboten iſt in Räumen, woſelbſt Butter 
und Butterſchmalz hergeſtellt, aufbewahrt und 
verpackt wird. Sonſt ſind nur unweſentliche, 
redactionelle Aenderungen vorgenommen worden. 

Berlin, 12. März. der Seniorenconvent des 
Reichstages hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf das 


Hoffeſt am 23. Mär; das gemeinſame Feſtmahl 


ſchon am 21. März im Reichstage zu veranſtalten. 

— die erſte Leſung der Invaliditätsnovelle 
wird erſt nach Beendigung der zweiten Etats- 
leſung ſtattfinden. Man glaubt nicht, daß die 
Novelle noch in dieſer Seſſion zur Erledigung 
kommen wird. 

— In der Budgek-Commiſſion des Reichs- 
tages ſtimmten heute bei der äbſtimmung über 
den Bau „Erſatz König Wilhelm“ nur die 
Socialdemokratie, die füddeutſche Volkspartei und 
die freiſinnige Volkspartei dagegen. 

* [Wer bezahlt die 328 Millionen für die 
Flotte 2J Schnell fertig iſt das antiſemitiſche Organ 
„Freideutſchl.“ mit dem Wort. „Eine Juden- 
ſteuer“, ſchreibt das Blatt am 9. März, „und 


zwar beliebig zu erhöhen, je nach dem Bedarf für 
die Slotte! Das hieße in Wirklichneit. zwei Fliegen 


mit einer Klappe ſchlagen !!“ — Phänomenale Idee! 


[Schluß der Reichskagsſeſſion 7] Der „Freiſ. 


Zig.“ zufolge verlautet aus Bundesrathshreiſen 


Wir haben zum bahn 
Beweiſe dafür ſchon mehrere Preßſtimmen aus 8 


ob die tapfere 


die Neichstagsſeſſion noch vor Oſtern zu ſchließen, 
ſobald der Etat feſtgeſtellt und das Kandelsgeſetz⸗ 
buch angenommen iſt. 


England. 


* [Die Unterſuchung über Cecil Ahodes.] Am 
Freitag nahm der Unterſuchungsausſchuß in 
London das Verhör gegen Cecil Rhodes wieder 
auf. Auf eine Frage betreffend den Beſuch des 
Präſidenten Krüger in Berlin und deſſen Empfang 
durch Kaiſer Wilhelm erwiderte Rhodes, er glaube, 
der Zweck Krügers ſei der Abſchluß eines Ver- 
trages mit Deutfhland geweſen. die in einer 


Rede des Staatsſecretärs Freiherrn v. Marjcall # 


erwähnte Eiſenbahn ſei die Netherlands = Gijen- 
Der deuiſche Gtaatsjecretär ſei gegen eine 
Handelsunion der ſüdafrikaniſchen Staaten ge- 
weſen, da er von derſelben ſtörende Einwirkung 
auf den deutſchen Handel erwartete. Die bollän- 
diſche Bevölkerung der Capcolonie ſei jedoch nicht 
gegen die Kandelsunion geweſen. Die Regierung 
der Boeren habe ſtets Neigung gezeigt, den briti- 
ſchen Handel zu hemmen. 

Auf eine Reihe Fragen Chamberlains über die 
Lage in Transvaal vor dem Einkalle erklärte 
Rhodes, die Bewegung in Johannesburg ſei eine 
allgemeine, nicht nur auf die Handels- und Kapi- 
taliſten-Kreiſe beſchränkte geweſen; fie ſei von 
ſelbſt entſtanden und ſeit Jahren vor dem Auf- 
ſtande angewachſen. Das Vorgehen von Trans- 
vaal ſei das feindlichſte gegen die Kap - Colonie 


gierung in Transvaal wünſchenswerth. die Be- 
wegung von 1890 und die Wirren von 1894 
zeugten für die ernſte Unzufriedenheit. So wären 
innerhalb 5 Jahren dreimal ernſte Unruhen in 
Trans vaal ausgebrochen, in welche die Kap- Colonie 
hätte mit hineingezogen werden können. Die 
gegenwärtige Form der Regierung in Transvaal 
ſei eine ernſte Gefahr für den Frieden in Güd- 
afrika. Rhodes dankte zum Schluſſe feiner Aus- 
ſagen den Mitgliedern des parlamentariſchen Aus- 
ſchuſſes für ihr liebenswürdiges Verhalten. Hier⸗ 
auf wurde die Derhandlung auf Dienstag vertagt, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 14. März: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, wolkig, vielfach heiter. Strich ⸗ 
weiſe Nachtfroſt und Niederſchlag. 


„ IKaiſer Wilhelm Feier.] der hieſige 
Magiſtrat hat einen warmen Aufruf an die 
Bürgerſchaft Danzigs beſchloſſen, durch welchen 
dieſelbe aufgefordert wird, an den für die Er- 
innerungsfeier des 100. Geburtstages Kaiſer 
Wilhelms J. beſtimmten Tagen: 21., 22. und 
23. März die Häuſer der Stadt mit reichem 
jlaggenſchmuck zu verſehen und die für den 
Abend des 22. März in Ausſicht genommene 
Illumination der Stadt möglich allgemein zur 
Durchführung zu bringen. 


{ Die Vertreter der hiefigen 
Behörden ſollen zur Theilnahme an dieſer Feier 
eingeladen werden. 

* [Denkmalsenthüllung.J Das zur Erinnerung 
an den 100. Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. vom 
Perſonal der hieſigen Gewehrfabrik gegründete 
Denkmal auf dem inneren Hofe des Gewehrfabrik⸗ 
Etabliſſements wird, wie wir erfahren, am 
23. d. Mis., Mittags, enthüllt werden. Die Zeft- 
alte wird Herr Militär - Oberpfarrer Witting 

alten, 


* [,Raifer Milhelm”- Privatbeamten-Maifen- 
ftiftung.] Anläßlich der Centenarfeier erläßt der 
deutſche Prioalbeamtenverein einen Aufruf zur 
Leiſtung freiwilliger Gaben für die „Raifer Wilhelm“. 
Privatbeamten- Waiſenſtiftung, in dem es heißt: 

Die Stiftung, welche im Jahre des Todes Kaiſer 
Wilhelms 1. entſtand, iſt beſtimmt, die vaterlos und in 
in Bedrängni zurückgelaſſenen Kinder der Privat- 
beamten vor Noth zu ſchützen und zu tüchtigen, brauch- 
baren Gliedern des Staates heranzubilden. Die an die 
Stiftung herantretenden, begründeten Anſprüche find 
größer, als die zur Befriedigung derfelben bereit- 
ſtehenden Mittel. Es ergeht daher nicht nur an alle 
Privatbeamte, ſondern auch an alle Freunde und Förderer 
ſeiner Beſtrebungen, ſowie an Alle, welche Beamte 
und Angeſtellte in ihren Dienſten haben, die Bitte um 
eine Gabe für eine Stiftung, die, würdig des Namens, 
den fie trägt, dazu beſtimmt ift, denſelben auch nach⸗ 
kommenden Geſchlechtern in dankbarer Erinnerung zu 
erhalten. 

Beiträge nehmen entgegen das Directorium in 
Magdeburg, ſämmtliche Zweigvereine, ſowie die 
Expedition dieſer Zeitung. 


[Kreistag.] Am Montag, den 29. März, 
ſoll ein Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung 
abgehalten werden, auf welchem mehrere Wahlen 
vorgenommen werden ſollen. Ferner ſteht auf 
der Tagesordnung die Prüfung, Feſtſtellung und 
Entlaftung der Rechnung über die Derwaltung des 
Kreis- und Anzeigeblatts für das Kalenderjahr 1896, 
die Abänderung des Statuts für die Sparkaſſe 
des Kreiſes Danziger Niederung und die Feft- 
ſtellung des Kreishaushalts- Etats für 1897/98, 
ſowie die Beſprechung des Verwaltungsberichts. 


IInſpection.] Der Inſpecteur der zweiten 
Cavallerie-Inſpecklon, General der Cavallerie, 
Kerr Edler v. d. Planitz, hat heute die Infpection 
der 36. Cavallerie-Brigade beendet und wird 
morgen mit ſeinem Adjutanten, Herrn Ritt- 
meiſter Grafen v. Pfeil und Klein-Ellguth, unſere 
Stadt verlaſſen. 


* Landgerichtspräſident v. Schäwen.] der 


aus Memel hierher verſetzte Landgerichtspräſident 
Herr v. Schäwen gehört dem Juſtizdienſt ſeit 
1855 an. Im Bezirk des Appellationsgerichts 
Inſterburg vorgebildet, wurde er am 15. dezember 
1860 Gerichisafjefjor und erhielt im Juli 1864 
feine Anftellung als Kreisrichter in Ghaisgirren. 
Don dort kam er 1867 als Kreisrichter nach 
Inſterburg, wo er 1873 Kreisgerichtsrath und 
1878 Appellationsgerichtsrath wurde. Bei der 
Juſtizreorganiſatlon wurde er Landgerichtsrath 
in Stettin, kam aber 1½ Jahre darauf als 
Dberlandesgerihisratp nach Königsberg. Am 
17. Oktober 1887 wurde er Londgecichtspräſident 


letzt immer befiimmter, daß die Abſicht beſteht, in Memel. 


aufführung u. ſ. w. beſtehen wird, befinden ſich 


macht ungeahnte Fortſchritte. Sämmtliche Groß. j Im vollen Gange, 


mächte ſtehen heute im Dienfte der Juden, find # 


* [Gtodtikenter.] Nächſten Dienstag hat 
unfer verdien voller, langjähriger Opernregiſſeur 
Joſef Miller jein Benefiz. Zur Aufführung ge- 
langt bekanntlich Beethovens „Fidelio“, in welchem 


die Zitelpartie von Fräulein Cronegg gegeben 
wird. Beethovens in 


thove jeder Beziehung einzige 
Oper war in dieſem Winter auf dem Spielplan 
unſeres Stadttheaters bisher nicht vertreten. Ihre 
Wahl gereicht dem Benefizianten nur zur Ehre. 
Möge ihm ein des Werkes würdiger, ſeinen viel⸗ 
fachen künſtleriſchen Berdienſten um unſere 


Opernbühne eniſprechender Ehrene bend beſchieden 


ſein! 


I Provinzial-gusſchuß.] Nach der Sitzung 
des Provinzial-Landtages trat geſtern Nachmittag 
der Provinzial-KAusſchuß unter dem Vorſitze des 
Herrn Geh. Regierungsrath Döhn zu einer zwei⸗ 
ſtündigen Sitzung zuſammen, in weicher nach den 
geſchäftlichen Mittheilungen des Landeshaupt- 
mannes, aus denen nur zu erwähnen wäre, daß 


nach längeren Verhandlungen zwiſchen dem Gar⸗ 


niſonlazareth in Graudenz und der Provinziale 
Landarmen- und Beſſerungsanſtalt in Konitz ein 
Vertrag abgeſchloſſen iſt, dahingehend, daß in 
letzterer Anſtalt für den Kriegsfall ein Rejerve- 
lazareth errichtet werden kann, zunächſt eine 
Reihe von Perſonalien erledigt und mit Bezug 
darauf der Herr Landeshauptmann ermächtigt 
wurde, die durch den Gtat pro 1897,98 


feſtgeſetzten Gehaltserhö 8 
geweſen; deshalb ſei eine Aenderung in der Re⸗ . 0 rn 


an die betreffenden Stelleninhaber zahlen zu 
laſſen. Es kam alsdann die Angelegenheit der 
Kaffuferbahn, für welche der Staat eine Unter⸗ 
ſtützung von 500 000 Mk. bewilligt hat, zur Be- 
ratbung, wobei mitgetheilt wurde, daß in dem 
Statut vorgeſehen ſei, daß die durch Uebernahme 
von Zinsgarantien betheiligten Provinzen für die 
Dauer ihrer Garantie ſe 1 Stimme im Aufſichts- 
raih haben ſollten. Mit Bezug hierauf empfahl 
der Kusſchuß, den Herrn Landeshauptmann 
Jäckel für die Provinz Weſtpreußen zu delegiren. 
Schließlich wurden der Landwirthſchafts kammer 
von Weſtpreußen wie im Vorjahre zur Förde- 
er Obſtbaumzucht in der Provinz 2000 Mu. 
ewilligt. 


a — 

* [Ausführung von Wechſelproteſtauſträgen.] 
Es beſteyt die Abſicht, die Gerichtsvollzieher mit 
einer allgemeiner Anweiſung zu verſehen, daß ſie 
die bei Gelegenheit der Ausführung eines Wechſel⸗ 
proteftauftrages mangels Zahlung von den Pro- 
teftaten etwa angebotene Wechſelzahlung für den 
Wechſelgläubiger in Empfang zu nehmen haben. 
Weile Kreiſe der Geſchäftswelt, fo ſchreiben die 
„Berl. Pol. N.“, haben das Bedürfniß nach einer 
ſolchen Dienſtanweiſung anerkannt, wünſchen 
jedoch, daß nicht nur den Gerichtsvollniehern, 
ſondern auch den Notaren dieſe Befugniß bei⸗ 
gelegt werde. Allerdings iſt auch die Frage auf- 
geworfen, auf weſſen Kifico die Zahlung an den 
Proteſtbeamten erfolgen ſoll. Völlig geklärt ift 
die Frage noch nicht. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der verfloffenen 
Woche find geſchlachtet worden: Bullen, 
51. Ochſen, 69 Kühe, 377 Kälber, 324 Schafe, 
5 Ziegen, 987 Schweine und 10 Pferde. Zur 
Unterſuchung ‚»urden von auswärts eingeliefert: 
88 Rinderviertel, 122 Kälber, 12 Schafe, 1 Ziege 
a hübungen.] Am Montag, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend nächſter 
Woche (15., 16., 17., 18. und 20. März) werden 
von 8 Uhr früh ab auf dem Anſchießſtande vor 
der Mövenſchanze bei Weichſelmünde Laffetten auf 
Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Während des 
Schießens wird auf der Mövenſchanze eine. ſchwarz- 
weiße Flagge gehißt ſein. Die Schußrichtung ift nach 
der See; die Schuß weite beträgt bis 7000 Mir. Zu 
beiden Seiten des Schußfeldes wird je ein Sperr- 
dampfer kreuzen. Eine Annäherung an die 
Schußzlinie darf nicht ſtattfinden. 


* [Neuer Polizei-Inſpector.] Herr Polizei- 
Commiſſarius v. Sauchen iſt an Stelle des ver- 
ſtorbenen Herrn Tietz zum Polizei-Inſpector er- 
nannt worden. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Chwalowice wird 
heute telegraphirt: Waſſerſtand geſtern 3,09, heute 
2.98 Meter. Aus Warſchau meldet man heute 
2,21 Meter (geſtern 2,41 Meter) Waſſerſtand. 


* [Gtiftungsfeft.] Am Sonnabend, den 20. d. Mis. 
feiert die „Concordia“, in ihren neuen Räumen in der 
Fundegaſſe ihr 107. Stiftungsfeſt durch ein von dem 
Dekonom der Geſellſchaft Herrn Franke herzurichten⸗ 
des größeres Feſimahl. 


* IZubilaum.] Herr Buchhalter und Kaſſirer 
E. v. Radomshi hierſelbſt vollendete heute eine 
25 jährige Wirkſamkeit als Mitarbeiter bei der hieſigen 
Firma Aug. Wolff u. Co. dem Jubilar wurden zu 
dieſem Tage von Collegen und Freunden, den In⸗ 
habern der Zirma u. ſ. w. herzliche Glückwünſche und 
ſonſtige Ovationen dargebracht. 


* [Derein für Gefundheitspflege,] In dem 
geſtrigen Bericht über das Referat ul Dr. Kirſch⸗ 
feld über Influenza ift irrthümlich angegeben worden, 
daß daſſelbe im Verein für Geſundheikspflege eritattet 
worden ſei. Der Vortrag wurde vielmehr im Verein 
für Naturheilkunde gehalten. Beide Vereine haben 
mit einander nichts gemein. Der Derein für Ze 
ſundheitspflege hat ſich vor nicht langer Zeit gebildet 
und bildet eine Section der Naturforſchenden Geſell- 
ſchoft. Der Vorſitzende des Vereins für Gefundpeits- 
pflege ift Herr Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. Bornträger. 


* [Abiturienien-Ggamen.] — Vormittag fand 
am hieſigen königlichen Oymnaſium die Abiturienten 
prüfung ſtatt. bei welcher ſämmtliche 9 Primaner, 
welche ſich dem Examen unterzogen hatten, und war 
Döring, Freitag, Gallen, Kornemann, Krüger, Penner, 
Radtke, Weißpfennig und Zube die Prüfung 8 — 


— 


Influenza. ] Im Schullehrerſeminar in Pr. Fried- 
land ſind ei. 50 Zöglinge an Influenza 5 
Das Seminar iſt daher bis auf weiteres auf 10 Tage 


geſchloſſen worden. 


— — 

I Veloeiped- Club „Cite. Der Club wird am 
Sonnabend, den 20. d., in den oberen Räumen des 
Clublokales „Hohenzollern“ einen großen humoriſtiſchen 
Kerrenabend veranſtalten, verbunden mit einer voran- 
gehenden Centenarfeier des Geburtstages Kaiſer Wil- 
helms I., ſowie daranſchließendem Centenar-Feſtcommers. 


* 1 Beränderungen im Grundbeſi 1 Durch das 
Commiſſionsgeſchäft des Herrn Mühen . 
Danzig wurde geſtern das Terrain, auf dem ſich früher 
die Krüger'ſche Schneidemühle befand, mit den Häujern 
Brabank 20, Große Gaſſe 6a und 6b von Herrn 
Kulemann-Ilmenau an Herrn Fran Hennig hier für 
270 000 Mh. verkauft. Ferner find verkauft worden: 
Johannisgaſſe Nr. 66 von den Kaufmann Hermann 
Otto Krauſe ſchen Eheleuten an den Stepper Friedrich 
Milgelm Schwarz für 35 000 Mk.; Kinterm Lazareth 


Nr. 16 von der Witwe Auguſte Wilhelmine Gabrabm⸗ 3 


SER 


9 ſehen hat, i 


geb. Matſchull, an die Winnwe Florentine Henſel, geb. 
Schamp, für 36000 Mk. und St. Eliſabethkirchengaſſe 
Nr. 4 von der Wittwe Emma Charlotte Schulz, geb. 
Kautner, an die Frau Reſtaurateur Louiſe Schönfeld, 
geb. Stauffenberg, für 26000 Mh. 


* Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Armen⸗-Commiſſions-Borſteher Guſtav Lau von 
bier wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung im 
Amte zog fi bis in die Abendſtunden hin, ohne daß 
die Beweisaufnahme beendet worden wäre. Ein Theil 
der zu geſtern geladenen Zeugen wurde zum heutigen 
Sitzungstag entlaſſen, ein anderer Theil iſt überhaupt 
erſt zu heute geladen. Da von einer Seite Zweifel an 
der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten — er ſelbſt 
verſicherte, wie berichtet, daß er ſich für geiſtig normal 
halte — angeregt worden waren, fo wurden die Herren 
Sanitätsrath Dr. Frenmuth, Dr. Hanff und Dr. 
Hinze vernommen. Alle drei Herren flimmten in 
ihren Gutachten darin überein, daß der Angeklagte 
wohl ein Alkoholiker ſei, er iſt auch an Ausbrüchen 
des delirium tremens behandelt worden, daß er je⸗ 
doch gänzlich zurechnungsfähig und im Sinne des Straf- 
geſetzes für feine Handlungen verantwortlich ſei. 

Rach einer längeren Mittagspauſe wurde der De- 
eernent für das ſtädtiſche Armenwefen, Stadtrath Dr. 
Bail, vernommen, der noch einmal eine Schilderung 
des ſtädtiſchen Armenweſens, feiner Organiſation in 
Bezirke und des Eyſtems der ſog. Berhörbogen gab, 
die in dem vorliegenden Prozeſſe eine fo große Rolle 
spielen. Er ſchilderte dann weiter, daß aus dem 
Bezirk des Angeklagten Klagen kamen, die ihn ver- 
anlaßten, die von demſelben eingelieferten Verhörbogen 
1 prüfen. Da fanden ſich denn auf einem derſelben 

aſuren, die nur den Zweck haben konnten, irgend 
welche Vorgänge zu verſchleiern. Man forſchte weiter 
und holte die Verhörbogen aus dem Bezirk 11 vom 
letzten Monat, dann vom letzten Jahre und noch weiter 
urück. Und nun fand ſich, was keiner von den vielen 
. welche die Bogen in den Händen gehabt 
hatten, vorher geſehen hatten, man bemerkte auf den 
Bogen immer in der Spalte 13 Rafuren, die ſehr jorg- 
fältig ausgeführt waren. Nur derjenige, der die Gelder 
zahlte, alſo der Angeklagte, konnte ein Intereſſe daran 
haben, die Summen in ſo umfaſſender Weiſe, wie es 
hier geſchehen, zu verändern. Stadtrath Dr. Bail ver- 
nahm nun cine Anzahl von Unterſtützungsempfängern 
und als er, vorläufig ganz vorfichtig, daß der Ange- 
klagte nichts davon erfuhr, bemerkte, daß dieſe that ; 
ſächlich weniger bekommen hatten, als es in den Liſten 
ftand, fiel der dringende Verdacht der Unterſchlagung 
auf Lau. Herr Dr. Bail brachte die Sache in der 
Magiſtratsſitzung zur Sprache und es wurde beſchloſſen, 
die Sache der Stoatsanwaltſchaft zu übergeben. Der Zeuge 
begab ſich mit Hrn. Criminalcommiſſar Szlesfewski zu 
dem Angeklagten und theilte ihm mit, welcher Verdacht 
auf ihm ruhe. Lau war ganz ruhig, lieferte die Bücher 
ab und erklärte, daß er kein Geld habe, da er alle 
Unterſtützungen ausgezahlt habe. Als er aber verhaftet 
wurde, war er kaum zu beruhigen und fragte immer 
und immer wieder, was er denn begangen habe, da 
man ihn in das Gefängniß bringen ſollte. Seine bei 
der Verhaftung gemachten Angaben ließen ſich ſo ſchnell 
nicht controliren, doch ſtellte es ſich bald heraus, daß 
der Angeklagte über 200 Mk. in ſeinem Beſitz haben 
mußte, als er verhaftet wurde. Der Zeuge hat kein 
Zeichen eines anormalengeiſteszuſtandes bei den häufigen 
Conferenzen, die er mit L. gehabt hat, bemerken können. 

Herr Stadtrath Gronau hat die 11. bis 14, Armen- 
Commiſſion zu beaufſichtigen gehabt. Die 11. Com- 
milfion tagte mit der 12. an demſelben Tage und da 
Herr G. natürlich nur in einer ſein konnte, führte in 
der 11. Commiſſion in feiner Abweſenheit der Ange- 
klagte den Vorſitz. Der Angeklagte hat die Intereſſen 
der Armen ſeines Bezirkes warm vertreten, jedoch 
nicht fo. daß man in ſeinem Plaidiren irgend 
etwas Auffälliges erblichen konnte. Der Zeuge hat 
dann jpäter von den Unregelmäßigheiten vernommen. 
Als er dann U äter die Verhörbogen mit den Rajuren 
ihm aufgefallen, 


hgehlante in d 


als nicht er, ſondern de: in der . 
miſſion den Vorſitz führte. Geſtern konnte nur ein 
Bruchtheil der Beweisaufnahme beendet werden und es 
wird daher für die Vertzandlung noch der Montag mit 
hinzugenommen werden. Die für Montag angeſetzte 
Anklageſache wurde deshalb auf einen anderen Tag 
verſchoben und die auswärtigen Geſchworenen tele- 
graphiſch erſucht, am Montag nicht zu erſcheinen. 

Es wurden die Mitglieder der Armencommiſſion XI. 
vernommen. Bezirks-Dorſteher und als ſolcher allein 
zur Entgegennahme von Angaben für die Derhörbogen 
berechtigt war der Droguendeſitzer Kuntze. Gegen die 
Beſtimmungen hat jedoch auch der Angeklagte derartige 
Angaben entgegengenommen. Herr K. gab an, daß die 
Arbeitslaſt bei der Armen-Bermaltung eine ſehr große 
geweſen ſei, er habe daher ſeinen Angeſtellten den Auf- 
trag gegeben, derartige Angaben ſchriftlich auf den 
Formularen zu figiren, Er perſönlich are wohl 
Aenderungen auf den von ihm geſchriebenen Formularen 
vorgenommen, nie aber Rajuren. Sodann wurden drei 
jetzige und frühere Angeſtellte des Kuntze vernommen, 
die ebenfalls übereinflimmend deponirten, daß fie des 
Oefteren derartige Anträge entgegengenommen haben. 
Alle drei ſind geſchulte Kaufleute und verſicherten, daß 
es ihren Gewohnheiten zuwider fei, in einem Schrift- 

ücke Nadirungen vorzunehmen, ſtatt die zu verändern 
den Worte zu durchſtreichen. 

Dann wurde in die Erörterung der einzelnen Fälle 
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aſſage 2, II. 


Cand. theol. 


1 Areioſüge 


für Hand- und Fußbetrieb iſt 
billig zu verkaufen (509 


Reich, 
Am Sande Nr. 2. 


1. April. Gehalt 450 M. 
Friese, 


EEC 
Gebrauchtes Pianinoſin 
zu verkaufen Poggenpfuhl 76. 


Vollſtändige Einrichtung 


eines 


Cihurrti⸗ eſchäſts 


zu verkaufen Melzergaſſe 8. 


Haus diener und Kutſch 
Danzig, Knechte, bg —.— 
i 
on. » IT. Reiſe i 
zahlreich geſucht. 1. Damm N 


Ein cautionsfähiger früherer 
Reitaurateur ſ. f. d. 
eine Stelle als B 


Stell 


mende Dame, in 


würde auch mit 
5129 an die Exped. dieſ. 


ded. Stubenmädch. für 


Offerten unter Nr. 5080 an die Stadt ſ. b. hoh. Lohn 3.2, April 


Erped. dieler Zeitung erbeten. 


1 junger Mann, 


d. m. Agentur- u. Commill.-Ge- 
Eier vollſtändis vertrant, wird | gelucht. welch. in Weſtpr. 
2. 


wird von einer erſten 
u. Unfallverſ.-Geſ. per 


ſof. gef. Meldungen mit Ang. auf d 


ehaltsanſpr. u. 5070 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


daß es lauter Bogen 


= herzuleiten. a Dr. ug. ö 
noch Folgendes nach: Als der Magiftrat in Folg 


Geſucht ein duusle ter, 


3llihe Vorſtellung erwünſcht. 


Neuverwerk bei Gottſchalk. 
zeit beendet hat, ſucht zum 1. April 


Junge, ſehr für Natur ſchwär⸗ 


Verf. Nochmamſelle b. höchſt. 
Gehalt, jüng. herrſch. Köchinn. u. 


„sel di iſt dauernd iz an] 3oppot, Danjigerfirahe Nr. 
die Exped. dieſer Zeitung erbet, 


ER UNE 


eingeſchritten, die nichts beſonders Intereſſantes er- 
giebt, da es ſich in jedem einzelnen Falle immer nur 
um einige Mark handelt, die allerdings für die blut- 
armen Leute, denen ſie abgezogen worden ſind, von 
großer Bedeutung waren, und weil ferner alle dieſe 
Fälle einander auf's Haar gleichen. Nach einer Pauſe 
griff der Vorſitzende wieder in die Beweisaufnahme 
BEE und ließ einige Zeugen holen, die bereits ent- 
aſſen worden waren. Von dem Sachverſtändigen für 
Calculatur- und Schriften Vergleichung, Herrn 
Fundertmarck, war nämlich die Anſicht ausgeſprochen 
worden. daß mehrere der Unterſchriften „G. Kuntze“ 
unter den Formularen nicht von dieſem herrühren, 
ſondern eine unverkennbare Kehnlichkeit mit der 
Schrift des Angeklagten haben. Herr H. wiederholte 
dieſe Anſicht unter ſeinem Eide, und dieſe Erklärung 
veranlaßte eine neue, eingehende Prüfung der Bogen, 
welche geſtern ein poſitives Reſultat nicht ergab. Heute 
ſoll dieſe Prüfung bei befferem Lichte fortgeſetzt 
werden. Ein Fall, der beſonders aa ift, möge 
hier mitgetheilt werden. Es handelt fih um eine 
Frau Norzeniewshi, der von der Stadt für 
eine kürzere Zeit 7 reſp. 6 Mk. monatlich bewilligt 
worden waren. Die Frau hat aber von dem Angeklagten 
nur 6 reſp. 5 Mark erhalten, trotzdem findet ſich in 
dem Bogen die Angabe, daß ſie 7 reſp. 6 Mark be- 
zogen habe. In dem Bogen iſt, auch für den Laien 
ſichtbar, aus der 6 eine 7 gemacht worden und zwar, 
wie der Sachverſtändige Kundertmarck bekundete, in 
der Schrift des Angeklagten. dem Angeklagten wurde 
der Bogen vorgelegt und er gab nun an, entgegen 
ſeinen früheren Auslaſſungen, daß es möglich ſei, 
er könne das geſchrieben haben. Als der Vor- 
ſitzende ihn weiter befragte, ſagte er, er wiſſe ſelbſt 
nicht, wie das hätte kommen können. Der Vorſitzende 
ſtellte dann feſt, daß dieſe Thatſachen ganz neu ſeien; er 
wolle ſeine Competenz nicht überſchreiten, vielleicht 
nehme fe aber der Vertheidiger der Sache an und 
veranlaſſe den Angeklagten zu einem Geſtändniß. Der 
Bertheidiger, Rechtsanwalt Sternfeld, erwiderte, 
daß er das bei den vorliegenden Thatſachen nicht 
einmal, ſondern täglich ein oder mehrere 
Male verſucht habe, aber ohne Erfolg. Er 
habe dem Angeklagten L. klar gemacht. daß 
er durch ein Geſtändniß mildernde Umſtände erzielen 
könne, ohne aber weiteren Erfolg zu haben. Dann 
wurde ſeſtgeſtellt, daß einer Frau Hinz von einer wenige 
Mark betragenden Unterſtützung im Monat 1 Mk. ab- 
gezogen worden iſt. Als die Frau eine höhere Unter- 
ſtützung verlangte, gab Lau ihr den Rath, zu arbeiten. 
Auch in dieſem Falle gab der Angeklagte die Möglich- 
keit zu, daß eine ausradirte, der Unterſtützung der H. 
wie ſie ausgezahlt werden ſollte, entſprechende Zahl 
von ihm geſchrieben worden ſei. Dann wurde auf 
Wunſch mehrerer Geſchworenen die Verhandlung auf 
heute vertagt. a 
Der vielen noch zu vernehmenden Zeugen wegen be- 
gann heute die Verhandlung bereits um 9 Uhr Morgens. 
Gleich bei dem Eintritt in die Verhandlung erklärte 
der Angeklagte, die Verhandlung geſtern habe ihn ſo 
angegriffen und ermattet, daß er dem Schluß nicht 
mehr habe folgen können. Er nahm daher ſeine 
geſtern Abend gemachten Erklärungen zurück. Der 
Gerichtshof ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, nun 
eine ganze Zahl von den Zeugen, die geſtern ver- 
nommen und der beſchränkten Räumlichkeiten im 
Schwurgerichtsſaale wegen bereits entlaſſen worden 
waren, wieder holen zu laſſen, um die Erklärungen 
des Angeklagten zu den Ausjagen derſelben noch einmal 
iu hören. Dann wurde Stadtrath Voigt vernommen, der 
deponirte, daß der Angeklagte auf ihn den Eindruck 
eines überaus guten Menſchen gemacht habe, der für 
ſeine Armen möglichſt hohe Unterſtützungen erreichen 
wollte. Lau hatte in der Regel die meiften Unterſtützungs⸗ 
Anträge und beantragte auch recht hohe Unterſtützungen. 
In den Fällen, in welchen der Zeuge als Decernent 
ſich veranlaßt ſah, andere Beſtimmüngen zu treffen, 
kam der Angeklagte ſelbſt auf das Bureau und 
ſchilderte hier, wie in der Sitzung des Acmen- 
Directoriums die Nothlage der Unterſtützungsb 
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Recherchen, die in 10 Fällen angeftellt worden waren, 
beſchloſſen hatte, gegen den Angeklagten Strafantrag 
zu ſtellen, kam dieſer eines Nachmittags zu dem Zeugen 
uud ſagte, er habe gehört, daß zwei Frauen ver- 
nommen worden ſeien. Dieſe hätten den Ausdruck 
„Extra-Unter ſtützung“ nicht verſtanden und etwas 
Falſches angegeben. Lau „berichtigte“ daher dieſe 
Angaben, damit keine Confuſion entſtände. Herr Bail 
war dadurch etwas betroffen, denn er hatte die Recherchen 
vorſichtig vorgenommen. Er bat nun die Herren Stadtrath 
Voigt und Aſſeſſor Meckbach, noch einmal Recherchen 
anzuſtellen, da es dann vielleicht noch möglich ſei⸗ 
die Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft rückgängig zu 
machen. Dieſe weiteren Recherchen ergaben aber, daß 
die Angaben des Angeklagten nicht richtig waren und 
die Anzeige blieb in Kraft. 2 
Dann wurden wieder einzelne Fälle der Anklage er · 
örtert, die daſſelbe Bild ergaben wie geſtern. 5 


Aus den Provinzen. 

Q Neufahrwaſſer, 13. März. Aus den Vor- 
ſtänden des Bürgervereins, des Turnvereins und 
der freiwilligen Feuerwehr hat ſich hier ein 
Comité gebildet, um die Vorbereitungen zu einer 


N. Knüppel. 

Jung. Comtolriſt f. a. Bolontai 
Stellung i. Peſtillallong- Geschäft. 
Gefl. Offerten unter 5091 an die 
nn dieſer Zeitung erbeten, 
n dem Comtoir meiner Dampf- 
Mahl-Mühle iſt von ſogleich oder 

per 1. April cr. die Stelle des 


zweiten Buchhalters, 


welcher zuweilen auch als Rei- 
ſender zu fungiren hat, neu zu 
beſetzen. Bewerber, welche bereits 
in größeren Mühlenetabliſſements 
thätig waren, erhalten den Vorzug. 

Gelbitgeihriebene Meldungen 


April zu vermiet 
Näheres daſelb 


Zinglershöhe, ſin 


mit Garten und 


* 0 - 
ze vom 1. Apr 


Brabank Mr. 1 
Mattenbud. 


u.Jan SER 
A. Preuss jun., 
Dirſchau. 


Ein Commis 


Stellung bei Entree, Mädchen 
S. Blum, Marienwerder. 


Ur mein Eiſenwaaren-Geſchäft 
ſuche ich per fofort oder fpäter 
einen fleißigen, ſoliden 

jungen Mann, 
nicht unter 24 3 . 
schriftlichen 5 y 


Hermann Hillel. 


Holzmar 


Ztg. erb. vermiethen 


gegen monatliche Remuneration 


geſucht. 
Offerten unter Nr. 510g an die 
eg - dieſer Zeitung einzurei 


n 
+ April zu vermiethen. 


Opfer der Trichinoſis eine junge Frau geſtorben 


Kerrſchaftliche 
Wohnung, 


1. Etage, Fleiſchergaſſe 72, 
6 Zimmer, Padeſtube, Waschküche der Nähe der Artillerie-Kaſerne, 


etc. fortzugshalber fofort oder ſiſt vom 1. April 1897 zu ver- ſju vermiethen. Näheres im 
en. then. Nä i Cigarrengeſchäft von R. Knabe 
it parterre. Ban: 1 5 40135 Poſtſtraße. (4914 Wohnung N) 


Am Johannisberg 4, 


zwiſchen Jäſchkenthalerwe 
Wohnungen von 5 


Nee e 95 a, I und ſckinderlos) ſuchen zum Oktoder od, an e. einzeln. 5 


Die herr 32175 Wohnung nebſt Zubehör. 
2, 1 Tr., beſteh. a. { 5 € 
5 3imm, nebſt all, reicht. Zubeh., befördert die Expedition dieſer 
Inebſt Lebenslauf find einzureſchenſſowie Benutzung des Gartens ist Zeitung unter Nr. 4386. 

7lvom 1. April zu vermieth. Preis 
900 M. Beſichtig. v. 11 Uhr erw. 


Gr. Wollwebergaſſe 


Wohnung, 


Louiſenſtx. 2, Rleine 
Muſik u G Coloni Bra * ö Zoppot, i ; ten, 
geſchult, ſucht Engagement 155 naſder Colonialwaaren-Branche find.|beiteh. aus u Zimmern, Küche, Dilla mit Garten 


Jieilebegleiterin 


reſp. Geſellſchafterin. Selbige 
i Dergnügen ben 
häusl. Tiſch beſorgen. Off. unter 


gelaß, iſt per ſofort zu vermieth. eventl. zu verkaufen. 
Näheres Hundegafie Nr. 25, 4 


ima 5 
möbl. 3. z. I. Avrilane, Hrn.. verm. 
in gr. Hofplatz für Schmied zu 
ünchengaſſe 16, pt. 
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errſchaftl. ohnung, mer, 0 „Ir. n u vermiethen. resin edi ım U en erm b 


Durchlaucht, dieſe Statue iſt von Canova.“ — 
„Mäh fo, jo — von Canova — gut, äh, 
merkwürdig, aber mein Lieber (er deutet auf die 
nebenſtehende Figur) äh — dieſe ift aber doch 
wohl von Marmor?“ 

Sie gehen weiter und bleiben vor einem Ge⸗ 
mälde ſtehen. 

„Dies, Durchlaucht, iſt ein Hondekoeter““ — 
„Mäh, ein Kundeköter? äh — werden ſich 
irren, mein Lieber, äh — ich halte das für Ge- 
flügel.“ (Jugend.) 


Standesamt vom 13. März. 


öffentlichen Ortsfeie 100, Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms I. zu ellen. Außer zu einem 
Fackelzug, der am nächſten Sonnabend Abend 
ſtattfinden ſoll, werden ſich die genannten Vereine 
und anderen Bürger zu einem Feſtcommers in 
der Turnhalle vereinigen. 
Te. Zoppot, 13. März. der Poſteleve Friſch iſt 
von hier nach Danzig verſetzt. — Am Strande hinter 
Brauershöhe iſt in den letzten Tagen außer einem 
todten Schweine auch ein todtes Pferd von den 
Wellen ausgeworfen worden. 

. Hela, 11. März. Unter dem Geläute der Kirchen- 
glocken und dem Geſange: „Laßt mich geh'n“ ſetzte 
ſich heute ein langer Feftzug vom Schulhauſe in Be- 


wegung, um der feierlichen Einweihung des im be- Geburten: Malergehilfe Rudolf Peitke, S. — 
nachbarten Forſtgutsbezirk angelegten Kirchhofes beizu- | Gärtner Rudolf Wenzel, T. — Maurergeſelle Julius 
wohnen. Voran ſchritt die Schuljugend, welcher faſt Genrich, T. — Königl. Schutzmann Rudolf Zimmer- 


die geſammte übrige Gemeinde folgte. Auf dem Kirch- 
hofe hielt Pfarrer W. die Weiherede, in welcher er 
darauf hinwies, daß dieſer Begräbnißplatz mit der 
darauf befindlichen Halle einen lange und ſchmerzlich 
empfundenen en bejeitigt haben. Wenn auch 
der Friedhof mit ſeinen Höhen und Tiefen und ſeiner 
unzulänglichen Umwehrung und die Halle mit ihrem 
beſchränkten Raume nur das KAllernothwendigſte ge- 
ſchaffen haben, fo können doch jetzt die Leichen der 
armen verunglückten Seefahrer würdiger geborgen und 
gebettet werden, und die Heimathloſen auch an unſerem 
Strande eine Heimath finden. Nachdem der Weiheact 
vollzogen worden war, fand die erſte Beerdigung eines 
ertrunkenen unbekannten Seefahrers ſtatt. — Der 
Lachsfang, welcher anfangs zu den beſten Hoffnungen 
berechtigte, hat in den letzten Tagen nur ſehr geringe 
Erträge eingebracht, in Folge deſſen der Preis auf 
1,50 Mark pro Pfund geſtiegen iſt. 

Y. Pußzig, 11. März. Der Fleiſchermeiſter Fikus 
hatte ſeinen Sohn, den er in ſeinem Gewerbe be- 
ſchäftigte, als „Hausknecht““ angemeldet, um ihn vom 
Beſuch der FJortbildungsſchule zu befreien. Auf Antrag 
des Staatsanwalts wurde durch die Strafkammer zu 
Danzig das freiſprechende Urtheil des hieſigen Schöffen⸗ 
gerichts umgeſtoßen. — Der Kreisausſchuß hat zur 
Vertheilung von Centenarfeſtſchriften an Schüler des 
Kreiſes 132 Mh. bewilligt. 

Thorn, 12. März. Keute beginnt auf dem Artillerie- 
Schießplatze hierſelbſt eine I4tägige Landwehrübung, 
wozu die Landwehr von vier Regimentern einge- 
jogen ift. 

Die noch im Gange befindliche Unterſuchung der 
Zleiſch⸗ und Wurſtwaaren aus dem Geſchäfte des 
Fleiſchers Schinauer hat nun doch, der „Thorner 
31g.“ zufolge, ergeben, daß Näucherwurſt ſchwach, 
dagegen Lachsſchinken ſehr ſtark mit Trichinen 
durchſetzt iſt. Die Nachricht, daß als zweites 


mann, T. — Tiſchlergeſ. Julius Mielke, T. — Arb. 
Julius Puttkammer, 3, — Mälzer Julius Thiede, T. 
— Bernſteindrechsler Wilhelm Herrmann, S. — Arb. 
Auguſt Garbe, T. — Arb. Franz Dehmke, T. — 
Schuhmachergeſ. Auguſt Stahr, T. — Ingenieur Eugen 
Heidepriem, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Zimmermann Otto Simons und Helene 
Klohs, beide hier. — Töpfergeſelle Albert Moenert und 
Bertha Schulz, beide hier. — Schmiedegeſelle Gottlieb 
Rohde und Albertine Kotzke, beide hier. — Werft- 
arbeiter Karl Albory und Bertha Zaft, beide hier. — 
Buchhalter Georg Friedrich Markowski zu Marien- 
werder und Maria Anna Zerpies hier. — Rentier 
Guſtav Reinholz und Maria Bülowius, beide hier. — 
Häus diener Friedrich Bieleit und Thereſia Dettlaff, 
beide hier. — Arbeiter Eugen Nandelſtädt und Louiſe 
Ziesmer, beide hier. — Malergehilfe Emil Sekowski 
und Clara Gieſe, beide hier. 

Heirathen: Militärinvalide Hermann Guſtav Kardike 
und Ernſtine Wilhelmine Wenzel, beide hier. — 
Brunnenbauer Johannes Hermann Schillke und Augufte 
Wilhelmine Liebe, geb. Berckhan, beide hier. — Heizer 
Carl Richard Auguft Juhl und Juliane Auguſte 
3 beide hier. — Arbeiter Carl Rudolf 

egendanz und Johanna Emilie Lewandowski, geb. 
Greifelt, deide hier. — Arbeiter einrich Karl Groß⸗ 
mann und Maria Johanna Lowitz (Comicz), beide hier. 
— Arbeiter Walter Joſef Töws und Emma Julianna 
Wittke, beide hier. 

Todesfälle: Schloſſerlehrling Otto Robert Lange, 
15 J. — Mutwe Thereſe Rehlinger, geb. Skiderski, 
55 J. — Tiſchlermeiſter Auguſt Groſſe, 69 J. — Frau 
Charlotte Auguſte v. Nosbißki, geb. Buſſe, faſt 44 3.— 
a“ Friedrich Brill, 40 3. — Arb. Guftao Meftphal, 


Danziger Börſe vom 13. März. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preifen, Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 740 Gr. 
und 750 Gr. 155 M, hellbunt 734 Gr. 156 M, 753 
Gr. 157 Al, hochbunt leicht bezogen 766 Gr. 156 M, 
hochbunt 750 Gr. 157 M, für polniſchen zum Tranſit 
hellbunt 742 Gr. 122 M, hochbunt krank 756 Gr. 
122 AM, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka mit Au- 
banka 716 Gr. 113 M per Tonne. Ferner iſt ge 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
Mai- Juni 1591/, M, Juni-Juli 160% M zu handels- 


rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 744 
und 750 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 650 und 
662 Gr. 125 M, ruſſ. zum Zranfit kleine 621 Gr. 
76 M, 615 Gr. 76½ M per Tonne. — Hafer in- 
ländiſcher 118, 120 N 7 Tonne bezahlt. — Klee 
faaten 8810 36, 37, 41, 44, 49 M, roth 27, 31, 37, 
39, ſchwediſch 35 M per 50 Kilogr. gehandelt, 

Dotterkuchen 3,65 M per. 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,57½ M, mittel 3,30, 3,45 U 
feine 3,25 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
hleie 3,55, 3,65 NM per 50 Nilogr. bez. — Spiritus 


nie ans nee an 3 Wee Contingentirter loco 57,50 bez. 
Anüttel einen fo he „ug gegen..Bie Bruß, Daß I mai 88 


58 8 „ un Pl ort h 7 
r Arzt nur noch den bere g 
onſtatiren konnte, 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. f 8 


ſei, iſt unrichtig. 

Königsberg, 12. März. Großfeuer brach in der 
verfloſſenen Nacht um 4 Uhr im Dachſtuhle des vier 
Stockwerke hohen und von 18 Familien bewohnten 
Eckhauſes Roſenſtraße Nr. 8 aus. Einwohner, welche 
das Kaus um die genannte Zeit verließen, ſahen die 
Flammen zum Dache hinausſchlagen und erhoben, als 
ihnen beiſiel, daß in einer Bodenkammer ein 16 Jahre 
alter Schneiderlehrling ſchlief, lautes Geſchrei, das den 
Lehrling weckte. Obgleich er ſeine Schlafſtelle von 
Flammen umringt ſah, beſaß er doch den Muth, durch 
dieſelben hindurch nach der nahen Treppe zu ſpringen 
und ſich dadurch zu retten. Gleich darauf erſchien die 
Feuerwehr, welche den ganzen Dachſtuhl bis zur Treppe 
in Flammen antraf. Nach Verlauf einer Stunde war 
alle Gefahr vorüber. Der Geſammiſchaden, den der 
Brand verurſacht hat, iſt ein recht erheblicher. 

Ein betrübender Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
Abend 8½ Uhr auf dem Güterbahnhofe der Rönigl. 
Oſtbahn hierſelbſt. Der daſelbſt beim Rangiren der 
Wagen thätige Arbeiter Friedrich Homm erhielt, als 
er mittels eines Knüttels einen rollenden Wagen zum 


ahn er 
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Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. März. Wind: NND, 
Angekommen: Helene (SD.), Lehmkuhl, Hamburg, 
Güter. — Killechina, Klein, Greifswald, Treber. — 

Dineta (S.), Tiedemann, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Mount Park (S.), Jones, Briſtol 

Zucker und Rübenſchnitzel. — Rhea (SD.), Grote, Köln 

(via Königsbers), Güter. — Rudolf (Sd), Hildebrandt, 


Stettin, Güter. ö 
13. März. Wind: D. 

Angekommen: Sundsvall (SD.), Kartung, Hamburg, 
Salpeter. — Milo (SD.), Rowan, Kull, Güter. — 
Jägersborg (SD.), Anderjen, Antwerpen, Schlace. 

Nichts in Sicht. 


eiden stoffe 


renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
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— 2 ih A — * esch — 
2 3 g ere Angabe des Gew 
Ver miſchtes. erbeten. —— 


* [Neues von Seremiſſimus.] Durchlaucht 
befuht das Mufeum feiner Kauptſtadt, der 
Director deſſelben führt ihn herum; unter anderen 
zeigt er ihm zwei Statuen und bemerkt: „Hier, 


Lerrſchaftliche Langgasse Al, 
t 


Wohnung Eingang Poftlirahe, iit das eine 
von 6 Zimmern mit allem Zube- Treppe hoch gelegene Geſchäfts⸗ 
hör eventl. mit Pferdestall, in lokal, welches ſich auch zum größ. 
Bureau eignet, ſofort preiswert 


Michels & C —— Berlin Leipzigerstrasse 43. 


— ———— 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von 5. C. Alexander in Danzig, 


Frauengaſſe 49 


zum 1. April 


herrſchaftl. 


1 Ac erde 
i erh. extra Pferde 
ſtall. Zu erfr. 3 Treppen. 


Poggenpfuhl 72, II, Canggaſſe 77 
RR 1 Sande find De 2. 75 3. 5 
n e, 5 ecorirt, zu v 5 

d 2 herrſchaftl. — April 9 „ deren drei Treppen. 


bei. 6 Zimm. ber. A billig zu vermiethen, 
Ruhige Einwohner Langgaſſe 81 


allem Zubehör F 
iſt d. 1. Etage, 3. Geſchäft, Comt. Co mto ir 


zu vermieth. 
8 errn ju ver- ; i 
eine Wohnung von 3 Zimmernſmietben. Näh. unten im Laden. 3 225258 
Langenm. ſſt e. g. möbl, Iimm. öh. i 
an e. Herrn bill. u. al. gu deren. ged. u. ben. u. ne b. 
Aab. Cangenmarkt 31, im Geich. . v. Holym.5. N. Schmiebeg. 10, I 


Eleg. möbl, Ammer u. Habinet Schulſſraße 26, find 
zu vermiethen 2 Damm 5, l. Zoppot, herrſch. Wohnungen & 


5, 5 Ay 4 ar. Zimm., Bad ıc, J. 
> fein möbl. Zinner, e nah te Berm 
Entree, zu verm. Piefferſtadt 47, 
Fieiſchergaſſe 87, 1 Tr. ift ein Langfahr, am Markt 26, 
1 85 möbl. Zimmer nebit Ka⸗ herrſchaftl. Wohnung, neu und 
inet zum 1. April zu vermiethen. komfortabel ace 5 Zim- 
Zoppot, 


es Winterwohnung von 3lfofort oder per April zu ver. 
un 


ei Hennig. 


Dfferten mit Angabe des Breifes 


— — 
Zoppot, 
Bommerſche Straße 3% a, erſte 
Etage, iſt eine Winterwohnung 
von drei Zimmern nebſt Jubeh, 

zum 1. April zu ver miethen. 


N f 7 Zimmer, Bad etc., zu vermieth, 
ſtube u. Neben a 4425 


II. iff ein groß. 


Langfuhr, Brunshöfer- 
weg 38, I. 2 Wohnungen 
von 4 u. 5 Zimmern, Zu- 
behör und Garten per 
1. April cr. zu vermiethen. 


ü Etage, 8 nung von 3 heilb. 
2 ho ul le. e Au —— Fleiſchergaſſe 86 d Ae Thing. Bohn, 
— ii f ingri „[Geichäfts-£oR,, zu verm. Räner. | rr di \ Ietage, eller e 
beben den and Pisten und Maaken- esch lt wird ungs gane 1 871 8 e Ir ae > e Br - F 5 Eine Boden, per fofort zu _verm, 
ne: Lehrling — — ſſebanes halber. für 10 l 28 Mabchenftube Arn . Eine hübſche möbl. 
* zu vermiethen. Zu erfrag. 2 Tr. 


Langfuhr, Jäſchkenthalerw. 17 


r. 


gentirter loco 37,80 M bez, per März. 


* 
« 


Bekanntmachung. 


200 Mark Belohnung. 


der Niedertrift in Br, Walpdorf bei sig find im den 
Sahle vom 16. m 17. und vom 1 um 8. ner 8975 Ae 
3 hätsen muthmillig abge- 


n 3 von unbekannte 

rochen worden. a 

2 Seitens des Herrn ersten ag, Bräfidenten it mir zur Er- 
ittelung der Baümfrevler eine Belohnung von 200 Mark ur 
erfügung geſtellt worden, welche ich . bug 0 un beer 


mir die Zhäter derartig namhaft macht, daß Grund feiner orstädt. Graben 44. 


Angaben ihre gerichtliche Beſtrafüng erfolgen kann, III 3. 87/97. Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl, 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 
Bekanntmachung. Lecomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote eto. 


Danzig, den 3. Mär; 1897. (462419 
Der Erſte Gtaatsanmwah. 


Die Reinigungsarbeiten in der ſtädt. Baumſchule zu Lansfuhr 
sollen für 18 1198 an den m tor 1 N 
Ordnungsmäßig verſchloſſene 1 Angebote hierauf 
erden im ſtädtiſchen Bauburedu bis Montag, den 22. d. Mis., 
lormittags 11 Uhr, entgegengenommen, mofelbit auch die Be- 
dingungen eingeſehen werden können, 
Danzig, den 12. Mirz 1897. 
ie Park- Deputation. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


— Verkaufstelle Danzig 


115 tfordernden vergeben we: den. „Otto's neue Motoren“ werden in Deutschland nur von der 
Gasmotoren-Fabrik Deutz gebaut. 


Kostenanschläge gratis und franco. (597 Madelaine, Dirthin . . . 


BES 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonntag, den 14. Märt 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermäßigten Breifen. WW 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheit. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


Der Poſtillon v. Lonjumeau. 


Komiſche Oper in 3 Acten nach dem 5: ö 
M. G. Friedrich. Muſik . 95 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Fran Götze. 
Perſonen des 1. Kctes 


Diarquis von Corey 
Ehapelou, Boftillon 
Bijou, Wagner 


+ Ernit Preuſe. 
„Emil Sorani. 
Joſef Miller. 
Johanna Richter 


. und 3, Actes: 


* 


3 * 

.. 
—U)— — 
2 „ „ 


* 
. 
el 
* 


8e 


Perſonen des 
Marquis von Co ren 
bar, Kranger der königlichen Oper . . . Emil Gorani, 


Bekanntmachung. en 


1 —m 


tempelkoften trägt Unternehmer allei 
Danzig, den 11. Mär: 1897. 
Der Dee Banane: 


effentliche Derbingun . 


Yimmerarböiten zum Umbau des filldtiſchen 
€ em Looſe 0 2 erden. 
9 


ingugesan U 
3 hr m udn d | au ” I 
u 


w e Baukeichnungen zur Ein 
Mit entſprechender Auf verſehene Ange 
Mittwoch, den 17. 5. 


ohse's weltberühmte Specialitäten für 


Eau de Lys de Lohse 


weiss, rosa, gelb 
seit über 50 Jahren unübertroffen als vorzüglichstes Hautwasser 
a Er N K zur Erhaltung der vollen Jugendfrische, sowie zur sicheren Ent- 
9 4 . d fernung von Sommersprossen, Sonnenbrand, Röthe, gelben Flecken 
n 1 1 . £ . und Unreinheiten des Teints. 


Eohse's Hilienmilch-Seife 


die reinste und mildeste aller Toilettenseifen, erzeugt nach kurzem 


gu Alcindor, Ehorführer . . , 2... . Joief Miller. 

ert! en Era EN; Emil Davidfohn, 
Stau von Latour as Johanna Richter, 
Roja, ihre Kammerfrau Pe Laura Hoffmann. 


Im 3. Act Einlage: „Gute Nacht, du mein berziges Kind“, 
geſungen von Emil Sorani. 
Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 


Abends 7½ Uhr. 
Außer Abonnement, DD» 


Der Verſchwender. 


Zaubermärchen mit Geſang in 3 Acten von Raimund, 
Muſik von Konradin Kreutzer. 


Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Fran Götze. 
Perſonen: 
1. Abtheilung. 


die Pflege der Haut. 


Gebrauch rosigweisse, sammetweiche Haut. Fee N ET Fanny N 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma ee 8 Flottmell, as Edelmann Tabb. inen. 
GCUST AV L OH SE 45 Jägerstrasse 46 en 7 ie Nur Dallis 
alentin, ſein Dedienier . o 2. 2: 2 0 2 0» ax Kirſchner. 
BERLIN. Roja, Kammermädchen :::: Ella Grüner. 


Guſtav Keune. 


9 \ Slottwells Freunde Ernſt Wendt. 


In allen guten Parfümerien, Drogerien etc, Chevalier Dumont Ernft Arndt. 
des In- und Auslandes käuflich. | 


aldem. Franke. 
n eau reichen, moſelbſt . Alex. Calliano. 
. ur Pe 25 erfolgh 3 10 Bediente e 
D t 5 2 4 1 A { 471 * „ N 0 . * * * [2 * * . + > 
anıia a Unter hoher wissenschaftlicher Controlle 2. Abtheilung (3 Jahre ſpäter). 
— W — 8 e „%% „ „ „ % 2 zus. Lindikoff 
Erdarbeiten EEEEEEDEDE Fran Siehe, 
Ausbeut Kleslagers bei Diugimoft Gifenbahn- cette... Emm von Get 
iaion Rabash), ebend aus Befeiti ums von 1 pe ã 00 ne... Emil Berthold. 
bode eben 5 Baggern Wolf, Kammerdiener. Fran Wallis, 
und Ver aliſchen Baggern ſollen Valentin. . „„ „„Max Kirſchner. 
Kater der Angebote am „ „% „% „% „% „% %% „ „ la Grüner, 
. 1 u ein „% 0 Re Are aaO RATE 
in zehn Geſch i * JF ˙ Je ee 
\ u. re iſ„? „„ iller. 
— unters Kaufı 72 7 > 7 A 7 ＋ > ae 2 „„ „4 „„ „ „ „ Fil. Staudinger. 
Danzig, den 8. März 1897, | AUujtuch der a len Hol, EREI IE, e IRRE SEE Fade Sieinbere 
re — = 5 3. Abtheilung 20 Jahre fpäter). 
wangsverſteigerung a P Fee Cheriſtanne „Fanny Rheinen, 
tei d Au „ „ .. Joſef Miller. 
de ee Autkion auf dem Kämmereigut Brebinerwald| FR 
8 . (Bahnftation Prauſt). Tele fan Weit . ein Ziichlermeifler” : .. Diaz Airichner, 
Danyig, 10. Mär 1897, in in Dtonten, den 29. Märı 1897, Dormittess 10 Un, werbe ee ee 
Sade 9 A. gabe — achtung an kan, Meiſtbietenden ver au 3 x + 3 re 
Bekanntmachung. W ee ap HET 
er Gelellichaftsregifter if unter Nr. 5 die Auflöfung der“ 2 große Bullen, 6 irgd. Far! ' Be n rr . 
—.— Handeissrlellihaft rei und Grimm Fee deen olländer Race), 20 fette Schweine, ca. 30 Hühner, , danziger Zeitung“ find kr . oſef Kraft. 


ort, ben 10. Märı 1897 
0 . „ 
2 Aöniglihes amtsgericht. 


und Wirthſchaftsgeräthe. 


Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufer 
Zwangsverſteigerung. i 1 zahlen ſogleich . 
werden auf vorherige Beſtellung bei Herrn Karraß auf Bl M 


bei der Auction anzeigen. 


Im Wege der A e e foll das im Grundbuche von 
Siegfriedsdorf, Kreis Briefen, Band IL, Blatt 13, auf den Namen 
der Friedrich und Wilhelmine, geb. Ziels, verwittwet geweſenen 
Asphal-Bienau’ihen Eheleute eingetragene, in Siegfriedsdorf, 
Kreis Briefen Weſtpr., am Wege nach Sabionowo und Piywaciewo 
belesene Grundſtück [Bauernhof] (Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, Stall und Scheune) 
am 7. Mai 1897, Mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im Gerichtstagslocale in Schönſee 
bei dem Kaufmann . Tempe ewski verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 97 hir, Keinertrag und einer Fläche 
von 19,0 2,10 Hektar zur Grundſteuer, mit 180 M Nußungswerth 
ur Gebäudeſteuer veranlagt. ni 
Thorn, ben 9. Mär; 1897, — (5011 


Königliches gmtsgericht. 


Prauſt zum Abholen bereit ſtehen. 


F. Klau, 


uc nonatgr und gerichtlich vereid, Taxator, 
anzig, Frauengaſſe 18. 


Auction in Danzig, 
Langgarten 104, Hof. 


A 
bankn 


(5130 der Auction anzeigen, Unbekannte zahlen ſogleich. x 
Neichsbank-Directorlum. * F. Klau, Auctionator, 
Koch. Gallenkam 3836) Danzig, Frauengaſſe 18. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 4. Mär: 1897 iſt am 5. N 
die - eee been Handelsniederlaſſung des 3 


G 55 Versand 
der vorzüglichen 


Rellerei 
„ ai, bub 


Besonders empfohlen: 


Schaummeın- 
2 Heimann Bergmann ebendaſelbſt unter der Firma 
. Bergmann in das diesſeitige Firmen-Regiſter (unter Nr. 29 
eingetragen. 
Culmſee, den 5. März 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


(5115 


8 
= K Cabinel- Soli 
e Coblenz. Rothlack Extra 


N I Mmittelsüss, herb oder 
extra dry. | 


Kunſt-Ausſtellung. 


Die ſtatutenmäßig für die geoenmärtige vom 29. Novbr, 1896 
ab laufende 58e Derwaſtungsperiode unſeres Bereins ver- 
anſtaltete große Ausitellung von Werken zeitgenöſſiſcher Künſtler 


ndet a 
14. Mär: bis einſchließlich 20. April 


2 Ada oberen Räumen des Gtadt-Mufeums, Fleiſchergaſſe 26, 
Die Kusſtellung iſt täglich von 11 uhr Vormittags 
bis Nachmittags 5 Uhr geöffnet. 
Das Eintrittsgeld beträgt 50 
u mieberholtem Beſuch der Alte 
auer berechtigen, werden — auf den Na 
lautend — an der Kaſſe ausgefertigt, find nie 
koſten Al 3, . Für unſelbſiſtändige Angehö 
mitgliedern M 2,— pro Perſon. a 
Die Mitglieder des Aunit-Dereins haben freien Eintritt, 
Unter 10 Jahre alten Kindern wird der Beluh der Aunft- 
Ausſtellung nicht geitatiet, 
Stöcke, Schirme und dergleichen find in der Garderobe abzu- 


legen. > 
Kataloge find an der Kaſſe für 50 J käuflich. (5120 


Der Vorſtand des Kunſtvereins. 
Rud. Kaemmerer-. O. Biſchoff. Dr. Ottermaner. 


Das zur Kaufmann Lampe'ſchen Concursmaſſe gehörige 


Grundſtüch mg 


Rauen in welchem eine Reftauration ſowie ein Material- und 5 


Zur Jubiläumsfeier am 22 ten März. 


I .ELTVILLE 
. Abeingan 


h 2 
S 
Als geeignetester Festwein ganz besonders empfohlen. 
u beziehen dureh die Weinhandlungen. 


hnittwaaren - Geihäft betrieben wird, ift unter günftigen Be. 


ingungen ſofort 7 — — ͤ ——— — —— — H— 
Masten e or (5120 I kl, möbl, Stübchen if an Doppei-Matıbier, . 10 J. Tpfente unter ap 4 ift mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager- 
er Concursverwalter. einen j. Mann zum 1. April kal pubiggebier⸗ Fl. 25 3, alles] die Expedition dieſer Zeitung. gaſſe Nr. %, einzureichen. 


vermiethen 
Poggenpfuhl, Nr. 11, 3 Tr. 


Restes f J. Paeſeski, Poggenpfuhl 


8 


Dampfbrefhapparat, 1 Schrotmühle, fämmtlihelfolgende Looſe käuflich: 
eie Maſchinen, Wagen, Schutten, Geſchirre, ſowie Acker ⸗ 


Den Jablungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei 


leben un zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


ohne jeglichen Zufaß, empfiehlt dehütte, 1. d. Glube pall,, 


Mehrere Freunde Flottwells, Dienerihaft, Jäger, G 
Genen. Nada e 9 8 5 78 


Im 3. Act: „Espagnole”. 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 
geführt von derſelben, Anna Bartel und Selma Paſtöswski. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. Ende 10½ Uhr. 


Berliner Pferdelotterie.— 
Ziehung am 13. u. 14, April 
1897. Loos 1 Mark, 
arienburger Pferdelotte- 
rie. — Ziehung am 15. Mai 
1897. Loos 1 Mark. 
Königsberger Pferdelotte- 
rie. — Ziehung am 26. 
Mai 1897. Loos 1 Mark. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


Montag, den 15. Märı 1897. 
4, Serie grün. 118. Abonnements-Vorſtellung. D. D. . 
39° Bei ermähisten Breifen. EL 
Dubend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 
Rovität, Zum 6. Male. Rovität, 


K * L 2 
aiſer Heinrich. 
(König Keinrich 2. Theil.) 
Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfangs 7 Uhr, Ende vor 10 Uhr, 
Dienſtag. Außer Abonnement. P. P. A. Beneſiß für Joſef Miller. 


idelio. Oper. 


Ein gut erhaltenes 


Höfliche Erinnerung! Damenrad 
Die billigsten, gesün- billig 


n u verkaufen. Näheres 
anne A Canggalle 74, 2 Tr. 


30 Stück 
50er Bierkiften, 
1 gebrauchter 


Tafel⸗(Bier)⸗Wagen 


den zu kaufen geſucht. 
1 57 A unter 5426 
die Exped. d. Zig. erbete 


1 Wegen Aufaab 
eine des Gelhäfts find 
In 5 Jahre alte, 

erfreie, $ 
hräftige, dunkelbraune rok 


ferde, 


Alfür jedes Juhrwerk paſſend, fo- 

rebus gratis u. franco. fort 17 verkaufen, Nähere Aus. 

N kunft ertheilt (5088 

atfonalgetränk Alb, Zulauf. Danzia, 
177 2 Altſtädt. Graben 29/30. 


500 leere Cigarrenkiſten 40 
verkaufen Melzer gaſſe 6. (4920 

1 neues Schlafſopha if billig 
zu verkaufen Holjgalle 5, 1 Tr. 


Centralgeschäft nebst 
. Restaurant 
Danzig, Brodbänkeng. 10. 
. ——— 
Mein in beſter Lage befindliches 


Lunge u Hals 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterloh i avlo.) lat ein vurzlig- 
liches Hausmittel bel allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch 
seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedelht In einzelnen Dia- 
trloten Russlands, wo es eine Höhe bis zu Meter erreloht, nloht zu vor- 
echseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterioh. Wer daher 
an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
itzen-A/ffectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brusgbeklemmung, Husten, N W He oto. 
teido damentlloh aber derjenige, welcher ngen- 

Alters wegen zu verkaufen. . vormuteh, vorlange u. bereite sich den Asua 
. Salinger, dieses Kräuterthees, welcher acht InPackstenä 1 Mark bei Rrust 

4897) Garnſee Mor. Weidemann, Liebenburg a. Harz, orhältlich Ist,“Bro- 


— — m — — — — ohuren mit ärztlichen Asussorungen und Attesten gratis, 
Banpfr.Snnafuhrd, Eine gebrauchte Hochprucdampfne 


5 von neun effectiven Pferdeſtärken iſt zu verkaufen bei 
über 5000 Quad.-Meter gr., 


Juſeratſchein Nr. 7. 


6 Gebäuden, fteht zum Ver- 
kauf. Näheres Langfuhr 63. 
Im, gebrauchte 
Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 8 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier das Necht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- g 


auch getheilt 


un 
bill. zu verk. Keil. Geiſtg. ‚ik 


i 


Du a ae und ze 
vs * 


Beilage zu Nr. 62 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 14. März 1897. 


II. Die Schiſfsneubauten Frankreichs. 

In ſeiner Tafel der von Frankreich im Jahre 

1893 bewilligten Neubauten von Panzern, Panzer- 
kreuzern und geſchützten Kreuzern hat der Kaiſer 
80 verſchiedene Schiſſe aufgeführt, die in bei. 
ſtehender Zeichnung wiedergegeben find. Es ſind 
dies zunächſt 10 Panzerſchiffe I. Klaſſe und k panzer- 
ſchiffe 2. Klaſſe. Die Namen, Größe und gKlaſſe 
der einzelnen Schiffe find den einzelnen Schiffs 
bildern beigeſchrieben, die deutlich hervortretenden 
Conſtructionsangaben laſſen erkennen, welche 
Schiffe in Folge gleicher Bauart und Größe als 
Schweſterſchiffe anzuſehen find. Jedenfalls geht 
aus der Zeichnung hervor, daß verſchiedene, aus 
je mehreren Schiffen beitehende Gruppen gleich- 
artiger Schiffe wie Deutſchland ſie beiſpielsweiſe 
'n der Gruppe feiner Schiffe der Brandenburg- 
klaſſe beſitzt, vorhanden find, was das Zuſammen⸗ 
wirken der Schiffe im Geſchwaderverband weſent⸗ 
lich erleichtert und die Kriegswirkſamnkeit derſelben 
fördert. 
f Bon den Panzern find laut den links neben 
den Schiffsbildern enthaltenen Jahreszahlen ihrer 
Fertigſtellung 2 im Jahre 1894, 4 im Jahre 
1896 fertig geworden, 2 werden 1897, 2 im Jahre 
1898, 1 im Jahre 1899, 2 im Jahre 1900 und 
1 im Jahre 1901 fertig. 

Nach den Panzern folgen 9 Panzerkreuzer, 
ſämmtlich 1. Klaſſe; einen erheblichen Größen- 
unterſchied weiſt nur der Panzerkreuzer 
„d' Entrecusteaux“ mit feinen 8000 Tonnen 
gegenüber den 4800 bezw. 5400 Tonnen der 
übrigen fünf Panzerkreuzer auf. Nach den Jahres- 
zahlen neben den Schiffsbildern ſind 2 dieſer 


Kreuzer 1894, 1 im Jahre 1895 fertig geworden, 


weiter werden 2 im Jahre 1897 und 1 im Jahre 


1898 fertig werden. 


Unter der Rubrik der geſchützten Kreuzer (mit 
horizontalem, in Höhe der Waſſerlinie liegendem 
Panzerdeck verſehene Schiffe) ſind 10 aufgeführt. 
Ihre Größe variirt zwiſchen 2345 und 3990 
Tonnen, jedoch auch hier iſt eine Gleichmäßigkeit 
bei der Mehrzahl vorhanden: 3 zu 3740 Tonnen, 
5 zu 3950—90 Tonnen und nur je 1 zu 3300 
bezw. 2345 Tonnen. 4 von dieſen Kreuzern ſind 
1895 fertiggeſtellt, 5 werden 1897 und 1 wird 
1898 fertig werden. 5 f 

Charakieriſtiſch auch im Bilde hervortretend ift 
bei den hier in Rede ſtehenden Schiffen Folgendes: 


Der Haushalt eines Riejenbazars. 
Don Elsbeth Meyer-Förſter (Paris). 
Ich weiß nicht, ſeit wie langer Zeit im Pariſer 


Magazin „Au bon marché“ die Einrichtung be- 


fteht, einem Theil des Nachmittagspublikums das 


geheimſte Interieur des rieſigen Hauſes zugänglich 
zu machen. Jedenfalls findet ſich alltäglich zu der 


feſtgeſetzten Stunde eine ganze Menſchenanſamm⸗ 


zuſammen, und trotzdem jeder 

ſpricht, verſichert, daß er die Sache „ſchon längſt“ 
geſehen habe, kann man doch neben den vielen 
Fremden Tag für Tag einen guten Theil Ein- 
heimiſcher erblichen, die mit geſpannter Neugier 
dem „Accompagneur“ durch die Räume folgen. 


Der kleine, elegante Herr, von provençaliſchem 
Ausſehen, im Geſellſchaftsanzug und der weißen 
Cravatte, eröffnet mit höflicher Verbeugung den 
Rundgang, und während wir uns dicht an ſeine 
Derjen halten, gewinnen wir fürs erſte von der 
Galerie, auf die der Leſeſaal mündet, einen 
Ausblik über das farbenprächtige Bild des 
Parterre. . 

Es mag ſein, daß ſeinerzeit im Berliner Kaiſer⸗ 
bazar, dieſem nach Pariſer Muſter gebauten Kauf- 
haus, von der Rundgalerie aus der Blick in das 
Souterrain an Buntheit des Geſammteindruckes 
nichts von dem vermiſſen ließ, was hier an 
Farben geboten wird — auf keinen Fall aber 
war das Bild auch nur im Entfernten von dieſem 
unruhigen Wechſel belebt, der hier etwas 
Theatraliſches zwiſchen die Couliſſen der hängenden 
Teppiche, Stoffe und Gobelins, der Pyramiden- 
bauten aus Luxus- und Bedarfsartikeln zaubert. 

Dieje vielen dunklen wogenden, nickenden 
Köpfe, dieſe ſprühenden Augen, auffälligen 
Coiffüren und hohen Kutbauten, dieſe lebhaft 
geiticulirenden Provinzialen, die vom Bahnhof 
St. Egzare direct in das Magazin untertauchen, 
um erſt nach Stunden wieder hervorzukommen, 
die Geſchäftsfrauen mit ihren großen Pompa- 
dours, die Engländerinnen aus den billigen 
„family- houses“, die Kloſterpenſionärinnen in 
Begleitung ihrer Nonnen, die eiligen und auf⸗ 
geregt feilſchenden Griſetten und die Bürgerinnen 
aus den entfernteſten Vierteln — ein Meer von 
kommenden und gehenden Erſcheinungen, deſſen 
Wogen und Ebben man von da oben wie von 
einer geſchützten Felswand aus überſchauen kann. 

Der wichtigſte und intereſſanteſte Gang, den die 
Geſellſchaft Wißbegieriger nunmehr unter der 
Führung des Beamten in die wirthſchaftlichen 
Räume des Hauſes unternimmt, iſt der Küche zu- 
gewandt. 5 

Hier wird für die über 1200 Angeſtellten des 
Hauſes gekocht; denn da das ganze Etabliſſement 
den Charakter eines einzigen, rieſigen Familien- 
haujes wahrt, iſt es Niemandem geſtattet, zu den 


Mahlzeiten fortzugehen, ſondern die Koſt und 


theilweiſe auch das Logis wird von „Au bon 
marché“ ſeibſt gewährt. 

Die Küche gleicht einem unendlichen Fabrik- 
raum. Dampfhefjel paffen Rauch aus, Maſchinen 
drehen ſich. Von den neun eiſernen Rieſenkeſſeln 
aſſen drei jedesmal 800 Liter, zwei find für je 
50 Liter, vier zu 300 Litern eingerichtet. Inter- 
eſſant ſind die Meſſer, die Beile und andere 
Schlachtwerkzeuge; der Bratroft ift für 300 Beef- 
ſteaks berechnet, der Kartoffeltopf faßt 600 Kilo- 
gramm auf einmal! Rieſenherde, weiche Schmelz- 
den gleichen, find zum Wärmen der mehreren 
Tauſend Teller beſtimmt. Und der Apparat, in 
dem der Kaffee fabrikationsmäßig bereitet wird, 
leiſtet in vierzig Minuten 300 Liter!!! 

Einen Gang weiter betreten wir die Speiſeſäle. 
Eine muſterhafte Ordnung, glänzende Sauberkeit 
und ein ruhiger Comfort find die Eigenſchaften, 
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die vor allem in die Augen ſpringen. Auf den 
eichfarbenen Tafeln glänzen Alfenidbeſteche, in 


pedantiſcher Anordnung in genau abgemeſſener 


Entfernung von einander aufgelegt; im Saale 
der Commis und Buchhalter, dem größten des 
Hauſes, geben 80 Zenfter das Tageslicht, 130 
Lampen die elehtriſche Beleuchtung. der Saal 
der Verkäuferinnen, und jener der Kutſcher und 


Diener enthalten denſelben Comfort, kleine, zier- | 
che Wandſchränze mit offenen Regalen bei 
wahrten hier wie dort die genau numer re » 
Auf jeder Tafel glänzen Aaraffen rothen und 


Servietten. N 
weißen Weines, find in ſymmetriſcher Ordnung 
lange Weißbrode aufgeſchichtet. das Menu iſt 
für alle Angeſtellten des Hauſes, die Kutſcher und 
die Diener mit eingerechnet, daſſelbe: Déjeuner: 
Eine Platte Jleiſch zur Auswahl, Gemüſe und 
Deſſert. diner: Suppe, Fleiſch zur Auswahl, 
Gemüſe und deſſert. Jeder Einzelne hat auf 
einen halben Liter Wein oder eine Flaſche Bier 
Knſpruch. 

„Nur den jungen damen“, ſagt der „inspecteur- 
interpréte“ mit einem Lächein, „wird neuerdings 
der Wein auf Discretion überlaſſen. Die Direction 
des Hauſes weiß jedoch noch nicht, ob ſie bei 
dieſer Abmachung kein Rijiko eingeht“ — — 

Mit dergleichen heiteren Bemerkungen würzt 
der lebhafte Franzoſe feinen fließenden Vortrag, 
fo oft es angängig ift. des Publikum quittirt mit 
heiterem Lachen. f 

„Die demoiſelles haben früh Morgens die 
Auswahl zwiſchen Kaffee und Chocolade. Sie 
können ſich vorſtellen, welchem von beiden fie 
einftimmig den Vorzug geben... Es wird ihnen 
gern ein Wunſch gewährt, der in der Macht des 
Doritandes liegt. die Damen leben in engſtem 
Jamilienanſchluß untereinander. Sie dürfen ihre 
kleinen Zefte geben, ſich auf alle Weiſe geſellſchaft⸗ 
lich beluſtigen. Laſſen Sie uns den Mufiklaal, 
die Bibliothek und die Appartements der Fräuleins 
beſichtigen.“ 

Treppen ab, Treppen auf, durch das Neben- 
haus, — nun haben wir das Logement der Ver- 
käuferinnen erreicht, das wie ein ſchweigſames 
Damenpenſtonat, abgeſchloſſen und ruhig, in der 
erſten Etage eines freundlichen Anbaues liegt. 

Die Krone des Ganzen aber iſt der Mufik- und 
Converſationsſaal. Eine Marmorſäule hebt ſich 
zum Plafond und theilt den Raum gleichſam in 
zwei Theile. Ein Klavier, Sophas und Seſſel, 
eine reichgeſchnitzte Bibliothek, ein Marmorkamin, 
in dem ein warmes Feuer loht, geben dem 
Raume Stimmung und Farbe. An den Wänden 
die Oelportraits der Begründer von Au bon 
marché, des unermüdlichen, verſtorbenen Ariſtide 
Boucicaut und feiner Gattin Marguerite. 
Als Commis der einſt ganz beſcheidenen Firma 
Au bon marché erwarb Boucicaut dieſe 1853 
als Miteigenthümer, um fie ſpäter ganz zu über- 
Bann. Seitdem hat das Welthaus, wohl das 
größte des Continents, einen Umſatz von 300 Mill. 
Francs jährlih erreicht, und die Einrichtungen, 
die der geniale Kaufmann und Menſchenfreund 
für die öffentliche Wohlfahrt ſeiner Mitbürger 
und für die der eigenen Angeſtellten getroffen, 
find fo zahlreich, daß es ganzer ſtatiſtiſcher Aus- 
arbeitungen bedurfte, um ſie nachzurechnen. Das iſt 
auch geſchehen, Biographien beſchreiben das arbeite · 
reiche Leben des Menſchenfreundes, Lexika nennen 
ſeinen Namen. Und die kleinen Verkäuferinnen 
des Bon marché, die nach der harten Tages- 
arbeit bei ihren abgeſchloſſenen Spielen in dem 
abgelegenen Muſikſaal zu ſeinem Porträt hin- 
blicken, mögen zu dieſem Begründer ihrer Wohl- 
fahrt wie zu einem Heiligen aufſehen. 

Ob fie, wenn dann ihr Auge das häusliche 
Reglement üverfliegt, das für ſie alle wie für 
ſtreng gehaltene Kloſterfräuleins an den Wänden 
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prangt, und ihnen jeden ſelbſtändigen Uevergriff 
in die Außenwelt unterſagt, nicht trotz aller 
Wohlfahrt mitunter etwas wie Auflehnung 


und den Wunſch nach perſönlicher Zreiheit 
empfinden — — ? 


Nachdruck 
verboten. 


Entfernungen. 
IL, 


„Unterſchied des ſcheinbaren vom wirklichen 
Standort des Sternes, den die zur Fortbewegung 
feines Lichtes erforderliche Zeit verurſacht“; 
Nutation hingegen bedeutet „die durch Anziehung 
unſeres Mondes bewirkte Schwankung der Erd- 
axe gegen die Fimmelspole“, eine Art nickender 
Bewegung, die ſich einmal in 19 Jahren vollzieht. 

So haben denn die Aſtronomen die Entfernungen 
einer Zahl von Sternen berechnet und gefunden, 
daß der uns nächſte Firitern der Stern Alpha 
Centauri iſt, d. h. der Stern Alpha im Bilde des 
Centaur, eine Sonne, die dem füdlihen Himmel 
angehört. Dieſer Stern iſt von uns 5511000000000 
Meilen entfernt. Wäre die Erde mit ihm durch 
eine Eifenbahn verbunden, jo würde ein Dampf- 
wagen, der in einer Stunde zwölf Meilen zurück- 
legt, rund 52 630 000 Jahre nöthig haben, von 
uns dorthin zu kommen. Er iſt ſo grenzenlos 
weit, daß ſogar das Licht etwa 4½½ Jahr Zeit 
nöthig hat, von ihm zur Erde zu gelangen. Noch 
entfernter von uns ift Sirius. Sein Abſtand von 
der Erde beträgt 21,3 Billionen Meilen; fein Licht 
gelangt erſt in 16,9 Jahren zu uns. Arkturus, 
der ſich jetzt erſt um 10 Uhr Abends am nord- 
öſtlichen Himmel erhebt, iſt 32,3 Billionen Meilen 
weit; das Licht braucht zur Zurücklegung des 
Weges bis zu uns 25,6 Jahre Zeit. Der doch gewiß 
uns allen bekannte Polarſtern hat einen Abſtand 
von 54 Billionen Meilen; die Lichtzeit beträgt 
42,75 Jahre. Die in prachtvollem Lichte funkelnde 
Kapella iſt 89,2 Billionen Meilen weit; das Licht 
hat 70,6 Jahre von Nöthen, ehe es zu uns gelangt. 
Wega in der Lener, die jetzt des Abends tief unten 
am nördlichen Horizont fteht, ift 120 Billionen 
Meilen entfernt; ihr Licht kommt erſt in 95 Jahren 
zu uns, obſchon es in unbegreiflicher Schnellig⸗ 
keit in einer einzigen Secunde einen Weg von 
40 000 Meilen zurücklegt. 

Da iſt wohl niemand, der es faſſen könnte, 
wenn geſagt wird, der oder jener Stern ſei 5 
oder 120 Billionen Meilen von uns entfernt. Um 
uns aber bei Aufftellung der Abftände in Meilen 
nicht mit gar zu viel Ziffern zu kommen, haben 
die Gelehrten bei Berechnung und Feſtſetzung 
von Entfernungen im Bereiche des Zirftern- 
himmels die Sache vereinfacht und nicht nur 


Die Panzerungen der Schiffs körper erſtrecken 
bei Panzern und Panjerkreujern faft ale 
auf den Schutz der Waſſerlinie vermittels eines 
halb über, halb unter Waſſer liegenden Panzer- 
gürtels. Wenige Schiſſe haben auf etwa gitrer Länge 
in größerer Höhe, im mittleren Theile des Schiffs- 
rumpfes, dieſen gepanzert. Alle Panzerſchiffe 
haben dabei ihre ſchwerſten Geſchütze in Panzer⸗ 
thürmen vorn und hinten bezw. auch noch an 
den Seiten, was denſelben außer möglichſtem 
Schutz gegen das feindliche Feuer eine hohe Lage 
des Geſchützrohres über dem Waſſerſpiegel und 
alſo eine möglichſt lange Verwendbarkeit bei un- 
ruhiger See ſichert. Sodann iſt die Zahl der 
ſchweren Geſchütze weſentlich gegen frühere Zeiten 
geſtiegen, wou noch eine große Anzahl von 
Schnellfeuergeſchüzen kommt. die enormen, 
durch beſſere Ausnutzung der Pulverladungen 
hervorgerufenen Längen (bis 40 Kaliber) der 
Geſchützrohre treten ebenfalls bei den Skizzen 
hervor. Ueberhaupt erſcheint die Angriffskraft 
der Schiffe ſowohl vermittels ihrer Artillerie als 
auch durch den bei allen ohne Ausnahme am 
Dor dertheil unter Waſſer vorhandenen Sporn 
auf ein außerordentlich hohes Maß gebracht. 

Abgeſehen von dem ſpeciell die Panzerung Be⸗ 
treffenden gilt das Geſagte auch für die geſchützten 
Kreuzer der modernen Marinen. Auch hier höchſt. 
mögliche Steigerung der artilleriſtiſchen An- 
griffsßraft (abgeſehen natürlich von Geſchützen 
ſchwerſten Kalibers) durch zweckentſprechende Ge⸗ 
ſchützaufſtellung und Anbringung des Ramm- 
ſporns; dabei vielfach Schutz der Bedienungs- 
mannſchaften durch Panzerung der Geſchützſtände. 

In den kaiſerlichen Zeichnungen find einmal 
die deutſchen Neubauten auf einer Tafel allein, 
ſodann mit den hier beiſtehenden franzöſiſchen 
Neubauten vereinigt gegeben behufs vergleichen⸗ 
der Nebeneinanderſtellung. Außerdem hat der 
Kaiſer noch die ſeit 1893 in Frankreich bewilligten 
13 Schiffsbauten, über welche genauere zeichneriſche 
Skizzen jedoch nicht vorhanden find, in einer Rubrik 
links neben der deiſtehend wiedergegebenen Tafel 
aufgeführt. der Baubeginn dieſer Schiffe variirk 
zwiſchen 1895 und 1897, ihre Fertigſtellung zwiſchen 
1898 und 1902. 

Was Japan an Schiffsneubauten in Angriff ge- 
nommen, wird in der dritten Marinetafel des 
Kaiſers zur Anſchauung gebracht. 


Sonnenweiten (1 Sonnenweite = 20 Millionen 
Meilen), ſondern auch Lichtjahre als Maßeinheit 
eingeführt. Da nämlich das Licht in einem Jahre 
eine Streche Weges von etwa 1½ Billion Meilen 
durcheilt, fo jagt man kurz 3. B. betreffs jenes 
Sternes im Centaur, er ſei 4½ Lichtjahre ent« 
fernt. Sirius iſt alſo 16,9, Arkturus 25,6, der 


3 42,75, An =. wg 95 Licht. ö 
jahre weit von uns. Daß wir aber auch ſo die 
Umftand, 


nd; von Werth ift eben für uns der 
mitand, daß wir es bei Cichtjahren nicht mil 
Rieſenzahlen zu thun haben, 

Dürfen wir noch eine Kleinigkeit weitergehen! 
Bon den äußerſten Grenzen der Milchſtraße 
blinken Sterne mit einer Entfernung von 6000 
bis 7000 Lichtjahren zu uns hernieder. Nehmen 
wir dort einen Weltkörper mit einer Entfernung 
von 6500 Lichtſahren an! Dies heißt alſo, 0 


Licht dieſes Körpers braucht 6500 Jahre Zeit, eh 
es von dieſem zu uns gelangt, oder ſein Abſtan 
von uns beträgt 6500 Lichtjahre, oder der Ster 
iſt 8 325 504 000 000 000 Meilen don der Erde 
entfernt. 5 
Aber jene letzten Sterne des Milchſtraßen⸗ 
ſyſtems, zu dem unſere Planetenwelt als überaus 
winziger Beſtandtheil gehört, ſind nicht die „aller z 
äußerſten“ MWelthörper des Univerſums. Ein 
Milchſtraßenſyſtem nach dem anderen wird vor- 
handen ſein. Und wenn wir Menſchen uns mit 
unſerem Geifte höher und immer höher in das 
Univerſum emporſchwingen und tiefer und immer, 
tiefer in's Weltall hineindringen und meinen, 
endlich hätten wir das „letzte“, das „alleräußerſte“ 
Milchſtraßenſyſtem erreicht, — ja, was dann? was 
kommt nachher? Zedenfalls wieder ein Etwas, 
denn ein Nichts iſt nicht denkbar. Da giebt’s keinen 
Anfang, kein Ende. Ueberall Unendlichkeit! So 
findet auch in dieſer Hinſicht das Wort des Dichters 
Anwendung: „Wenn ich dies Wunder faſſen will, 
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill.“ Dr. R. 
— — — t — uns mw 


Ein Beſuch bei Bismarck. 

Die „Schleſ. 31g.“ veröſſentlicht einen Bericht 
über einen Beſuch bei dem Fürſten Bismarck. 
Der Staatsmann ſei nicht eigentlich krank und 
hinfällig, fondern werde, wenn keine unvorher- 
ſehbaren Zwiſchenfälle eintreten, ein ſehr hohes 
Alter erreichen. Wenn er aber in den Zeitungen 
ſentimentale Berichte über eine Depreifion lie lt, 
in der er ſich befinden ſolle, pflegt er das zu 
ironiſiren: „Meine Depreſſion beſteht allein 14 
meinem hohen Alter. Werden Sie erſt 'mal 
82 Jahre alt und warten Sie es ab, wie Sie fid‘ 
dann fühlen werden, namentlich wenn Sie wil 
ich bald ein halbes Jahrhundert in Kampf und 
Beſorgniß zugebracht haben. Mein ganzes Leben 
war hohes Spiel mit fremdem Gelde, ich konnte 
niemals mit Sicherheit vorausſehen, ob meine 
Pläne gelingen würden. Ich konnte wohl auf 
dem Strome der Ereigniſſe ſchiffen, aber ihn 
nicht lenken.“ Bei dergleichen Anläſſen pflegt ſich 
der Zürft über die Schwierigkeiten und 
Unſicherheiten bei Führung der politiſchen 
Geſchäfte zu verbreiten; „Für den Politiker 
ſelbſt giebt es keinen Zeitpunkt, wo 
er ſich ſagen kann: Du haft einen guten Abſchluß 
gemacht. Man kann ja einzelne Geſchäfte wirklich 
beendigen, aber doch immer nur, ohne zu wiſſen, 
wie ſich die Conſequenzen davon entwickeln 
werden, und ohne fie überhaupt mit Sicherheit 
beurtheilen zu können.“ Kürzlich ſei in einem 
Zeitungsartikel geſagt: Wenn er (FZürft Bismarck) 
nicht ſeines Lebens froh werden könne, jo habe 
die Geſcgichte überhaupt nicht die Kraft, ſutliche 
Freuden zu bereiten. Das jei ganz richtig. Man 
bleibe, fo lange man lebe, jtets im Zweifel über 
die eigenen Leiſtungen; erſt die Kinder oder 
Enkel des Politikers könnten Genugthuung oder 


Betrubniß über das von ihm erreichte empfinden. 
Die Politik habe auf dieſer Seite eine gew 

r Jorſtwirthſchaft. an irgen 
ſeht die Inſchrift: „Wir ernten, 
ei haben, und w 
den.“ Das d 
i niemals auf Jahr und 
neral ſei in beſſerer Cage 
, Wenn er eine Schlacht ge- 
wonnen habe, ſo könne er das noch am jelben 
Tage ganz zweifellos feſtſtellen. Die jetzt ver- 
orreſpondenz zwiſchen dem alten 
Kaiſer Wilhelm und ihm und die jonftigen hiſto⸗ 
tiſchen Publicationen f 
deutlich genug, wie es in der Politik niemals 
efinitive Refultate gebe. 
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letzten Zelt bewieſen 


volle Sicherheit und d 

Der Berichterſtatter erzählt dann, d 
Bismarck allerdings von neuralgiſchem 
ſchmer; jo geplagt werde, daß 
minutenlanges Drücken auf die Backenknochen 
Erleichterung zu ſchaffen ſuche. Dabei fällt ihm 
dann das Sprechen mit dem kaum zu öffnen- 
Scherzend pflegt er dann 
ſpäter zu ſagen: „Das iſt ganz natürlich, ich habe 
in meinem Leben mit meinem Munde am meiſten 
gefündigt im Eſſen, Trinken und Reden.“ Wirk- 
liche, wenn auch nur zeitweilige Stillung des 
Schmerzes iſt nur zu erlangen entweder durch 
Auflegen von Gummibeuteln mit 
oder durch Genuß alkoholiſcher Getränke. Am 
ſchnellſten würde Cognac oder Grog wirken, aber 
„das erlaubt Schweninger nicht“. 

Wenn das Geſpräch auf den jetzigen Kaiſer und 
feine Reden kommt, pflegt Jürſt Bismarck regel- 
mäßig zu betonen, daß er ſich nicht für berechtigt 
halte, den Kaiſer zu kritiſiren. Die kretiſche Frage 
würde dem Fürften jedenfalls nicht die Ruhe 
feiner Nächte rauben, wenn 
vorhanden wäre. Nach dem, 
glaube ich nicht, daß die prononcirte und primo⸗ 
lociſtiſche Stellungnahme deutſchlands die Zu⸗ 
ſimmung des Altreichskanzlers hat. Daß es im 
Weigerungsfalle Griechenlands zu einer einheit- 
lichen Repreſſion der Mächte kommen wird, 
ſcheint der Fürſt nicht zu glauben. Uns Deutſchen 
könnte es ganz gleichgiltig ſein, was aus Kreta 
würde, und wenn die Inſel nicht nur keinen 
Kammel, ſondern auch nicht den le 
dazu beſäße. Was geht das alles 

Mit großer Ergriffenheit gedenkt der Fürfi 
ſtets feines alien kaiſerlichen Herrn, namentlich 
in der jetzt herannahenden Zeit der Zundertjahr- 
feier. Lange verweilte neulich ſein Blick während 
ſolchen Geſpräches 
mit einem ſterbenden Löwen gekrönten Schreib- 
zeuge, das ihm der alte Kaifer einmal, 
ſchwer krank darniederla 


den Munde ſchwer. 


heißem Waſſer 


ſie ſonſt nur bei ihm 
was ich gehört habe, 


tzten Dieb mehr 


auf dem großen, 


g und ſterben zu müſſen 
Langſam und ſchwer 
feine Fand auf den Löwen, 
erinnerungsverloren und 
er Rührung die 
as paßt vielleicht 


ſchwieg eine Weile 
ſprach dann mit tiefer inner 
Worte aus: „Der Große? d 
nicht ganz; aber ein Ritter war er, ein Held!“ 


der Kreis Stuhm angelegen ſein laſſen, die in jeinem 
Bereich veranſtalteten unternehmungen des Muje- 
ums mit eigenen Kräften andauernd zu unterftüßen. 
Auch ſonſt wetteifern die verfchiedenen Theile der 
Provinz und alle Schichten der Bevölkerung 
darin, die Zwecke des Mufeums eifrig zu fördern, 
und fo ift der bei weitem größte Theil des auch 
in dieſem Jahre nach Tauſenden von Nummern 
zählenden Zuwachſes der Sammlungen als Ge- 
ſchenk eingegangen. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß in einem Falle, in welchem zu einem 
größeren Ankauf die etatsmäßigen Mitiel nicht 
ausreichten, ohne Zögern aus Kreiſen der Danziger 
Kaufmannſchaft und von Seiten eines bekannten 
Näcens in Berlin die bereitwilligſte und reichliche 
Kilfe in privater Weiſe gewährt und hierdurch die 
Erwerbung ermöglicht wurde. 2 
Mit der Dermehrung der Sammlungen hat in 
dieſem Jahre auch die Erforſchung der Provinz 
einen Fortſchritt gemacht. dies ift haupfſächlich 
dem allſeits geneigten Entgegenkommen und der 
andauernden Unterſtützung zu danken, deren ſich 
die Beſtrebungen des Mufeums hier und aus- 
wärts zu erfreuen haben. der Herr Oberpräſident 
v. Goßler bringt das lebhafteſte Intereſſe auch 
den diesſeitigen Aufgaben und Unternehmungen 
entgegen, und er ift allzeit bereit, feine wirkſame 
Hilfe zu leihen. Ebenſo haben die Regierungen 
zu Danzig und Marienwerder, ſowie eine Anzahl 
anderer Behörden, Anſtalten und Körperſchaften 
in der Provinz und in Berlin die Arbeiten und 
Sammlungen aufs neue gefördert. Vor allem 
ſind es die zahlreichen Privatperfonen, welche un- 
ausgeſetzt dem Mufeum ihre Mitwirkung und 
Unterſtützung angedeihen laſſen. Es gereicht der 
Derwaltung zur Ehre und Freude, allen ihren 
Ben und Mitarbeitern aufs märmfte zu 
anken. 


DI [Eolonialvortrag.] Am 30. März ſpricht 
hier auf Beranlafjung der Abtheilung Danzig der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft im großen Saale 
des Schützenhauſes Herr Premier - Lieutenant 
Schloifer I. über das Thema: „Eine Reife nach 
dem Victoria-Nuanza und die Dampferfrage auf 
unſeren centralafrikaniſchen Seen“, da der 
Vortrag ſehr intereſſant zu werden verſpricht und 
weiten Kreiſen unentgeltlich zugänglich gemacht 
werden ſoll, verfehlen wir nicht ſchon jetzt auf 
ihn aufmerkſam zu machen. 

In einer Reihe großer Städte hat Herr Schloifer 
bereits ein ähnliches Thema behandelt und überall ſich 
Sympathie und warme Anerkennung erworben. In 
den Jahren 1892—1893 machte Kerr Schloifer als 
Freiwilliger des deutſchen Antiſhklaven-Comites den 
Marſch nach dem Ukerewe-Gee mitz er kennt alſo 
Afrika aus eigener Anſchauung. Indem wir uns für 
ſpäter vorbehalten, den Inhalt ſeines zu erwartenden 
Vortrages kurz zu ſkiniren, weiſen wir hier nur 
darauf hin, daß er ein Agitator für das Tanganika- 
Dampfer-Comité iſt. Kein Geringerer als Kerr v. Wiß⸗ 
mann, der auch an der Spitze des Comites ſteht, hat 
darauf hingewieſen, wie nothwendig es ſei, daß ein 
Dampfer die „ſchwarz-weiß-rothe Flagge auf den blauen 
Fluthen des Tanganika“ entfalte. 

Es ſoll nicht etwa nach dem Vortrag eine 


Intereſſanter Urkundenfund.] Bei den 
Ausgrabungs arbeiten zur Zundamentirung für 
den Bau eines Centralhotels auf dem von Herrn 
Fotelbeſitzer Teute erworbenen Stück des nieder- 
gelegten Wallterrains vor dem Hohenthor hat 
man in der alten Umfaſſungsmauer der Jeſtung 
eine verſiegelte Weinflaſche eingemauert gefunden, 
8 der ſich ein Schriftſtück nachſtehenden Inhalts 

efand: 

„Danzig, den 8. Auguft 1851. Geliebte Brüder! Da 

es unſer Wunſch iſt, noch ein Schreiben zurückzulaſſen, 
ſo thun wir hiermit unſern Mitbürgern kund, wie und 
wo ſich dieſe Sache verhält. 
Dieſe Mauer iſt im Jahre 1851 den 8. Auguft durch 
den Maurermeiſter Krüger aufgeführt. Wir Geſellen 
erhalten pro Ruthe 3 Thaler 15 Sgr., davon gehen 
von 1 Thaler 22 Proc. ab, welche die kgl. Jortification 
erhält, weil die Arbeit jetzt fo ſehr heruntergeſetzt iſt. 
Für die Ruthe zu fugen 1 Thaler 25 Sgr. und Zeljen- 
arbeit per laufenden Fuß 6 Sgr. Ferner berichten 
wir noch, daß in dieſer Mauer im Fundament 10 Fuß 
aus der Ehe ein Mühlenftein von 4½ Fuß Durch- 
meſſer wir eingemauert haben, welches ein Danziger 
Wahrzeichen geweſen iſt, und über 200 Jahre in 
dieſer Mauer zur Anſicht geſtanden hat. 


Geſtern traf unſer König Friedrich Wilhelm IV. 


hier ein und fährt nach Dirſchau, den Grundſtein zu 
der Eiſenbahnbrücke zu legen. Unſere löbliche Maurer- 
brüderſchaft wurde erſucht, unſere Gewerksjahne zu der 
Grundſteinlegung zu leihen, wogegen ſie 2 erhielten, 
weil aus unſerem Danziger Gewerk dort Maurer 
arbeiten. 

Den 28. Juli, Nachmittags 3 Uhr 5 Minuten, war 
eine gänzlich totale Gonnenfinfternig, daß man die 
Sterne am Himmel ſehen konnte und dunkel war wie 
in Mitternacht. 

Unſer Tagelohn iſt 19 Sgr. 3 Pf. 

Sollte es der Fall ſein, daß dieſes Schreiben einem 
unſerer Mitbrüder in die Hände kommt, ſo bitten 
wir herzlich, die Maurerbrüderſchaft vielmals zu grüßen. 
Leber Alle recht wohl. 

Wir verbleiben mit der innigſten und herzlichſten 
——— die Mitglieder des hieſigen Maurergemerks zu 

anz g.“ 

(Es folgt ein Poem, das nicht mehr zu entziffern ift, 
da das Schriſtſtück ſtark vermodert iſt, und dann die 
Unterſchriften.) 

F. W. Gehrke, 25 Jahre alt. 

J. Kähling, 30 Jahre alt. 2 

Beide geboren in Danzig. 


Kerr Teute gat das Schriftſtück, ſo gut es 
ging, aufziehen laſſen und wird es dem Maurer- 
gewerk unſerer Stadt zum Geſchenk machen. 


* [Herr Major Klopſch.] Dem Director der 
Helden königlichen Gemehrfabrik, Herrn Major 

lopſch, iſt der nachgeſuchte Abſchied bewilligt 
worden. Ihm zu Ehren fand heute Abend im 
Offizier-Caſino in der Melzergaſſe ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt. Zum Nachfolger ſoll Kerr Major 
Preſtel aus Spandau ernannt ſein. 


* [Gtädtifhes.] Der jetzt den Mitgliedern der 
Stadtverordneten-Verſammlung zugegangene Ent. 
wurf zum ſtädtiſchen Bau-Etat pro 1897/98, 
welcher in Ausgabe mit 484001 Mk. (gegen 
674 872 Mk. im Vorjahr) abſchließt, enthält u. a. 
an größeren Anſätzen: zu Giebelerneuerungen 
am Franziskanerkloſter 7250 Mk., zum Neubau 


Leilung zu Boden fiel. 
von einander getrennt. 


* Leappländer in Danzig.] Bon Sonnabend, den 
20. d. Mis. ab wird ſich, wie wir erfahren, eine 
Truppe Lappländer in ihren Gebräuchen und Sitten ete. 
im „Sreundfdhaftlihen Garten“ produciren. 


[Polizeibericht für den 12, März.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 2 Derfonen wegen un- 
erlaubten Muſicirens, 1 Beitler, 1 Betrunkener, 7 Ob- 
dachloſe. — Geftohlen: 2 kleine Lampen. — Gefunden: 
2 kleine Schlüſſel. Am 24. Februar cr. auf der Eis- 
bahn an der Aſchbrücke ein goldener Manſchetten⸗ 
knopf, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


Vermiſchtes. 


* [Ras fllulas Tod.] Der Tod hat die Italiener 
in Afrika von einem unverſöhnlichen und ge⸗ 
fährlichen Gegner befreit: dem vielgenannten Nas 
Alula. Vom einfachen Soldaten hatte er ſich im 
Taufe der Jahre bis zum tüchtigſten Jeldhaupt- 
mann des Regus Negeſt Johannes aufgeſchwungen, 
und als die Italiener 1885 die Hand auf Maſſaua 
legten, war der kleine, geſchmeidige Fünfjiner mit 
dem herriſchen Geſicht Stadthalter von Hamaſen, 
der nördlichſten Provinz Abeifiniens. Die Nieder. 
metzelung von 500 Italienern am 26. Januar 1887 
bei Dogali — 22 Kilom. weſtlich von Mafjaua — 
war ſein Werk. Als dann Johannes im März 


Die Theile waren wie raſirt 


1889 im Kampf gegen die Derwiſche um's Leben 


gekommen war, begünſtigte Alula deſſen natür- 
lichen Sohn Mangaſcha im Streben nach der 
Neguswürde, beugte ſich aber ſammt dem jungen 
Prätendenten vor dem mit Keeresmacht heran. 
ziehenden Menelik, der Hamaſen an Italien ab. 
trat. Mangaſcha lohnte die treue Gefolgſchaft 
Alulas ſchlecht; im Streben nach der Oberherr⸗ 
ſchaft über ganz Tigre machte er ihn einige Jahre 
ſpäter zu ſeinem Zwangsgaſt, d. h. Gefangenen. 
Im Sommer 1894 mußte er ihn auf Meneliks 
Geheiß mit nach Adis Abeba bringen; aus demeinen 
goldenen Käfig ging Ras Alula einfach in einen 
anderen über, denn Menelik behielt ihn an ſeinem 
Hofe, um ihn nöthigenfalls gegen Ras Mangaſcha 
auszuſpielen. Im Kriege gegen Italien bekleidete 
Ras Alula die wichtige und angeſehene Stellung 
eines Jitaurari, das iſt Vorhutführers Ras Ma- 
konnens, und nach Einſtellung der Feindſelig- 
keiten wurde ihm die Verwaltung des Gebiets 
unmittelbar um Adua übertragen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt er jetzt der Verwundun erlegen, die er 
am 19. Januar d. J. im glücklichen Kampfe gegen 
Ras gos, den Statthalter von Schire, erlitt. 
Zweifellos wurde dieſer bejahrte Ras — auch er 
verlor das Leben — für die Treue beſtraft, die 
er auch nach Amba Kladſchi noch den Italienern 
hielt. Aber die oft ausgeſprochene Hoffnung Ras 
Alulas, daß er ſeine Tage als Gtadthalter dort 
beſchließen werde, wo feine Wiege geſtanden 
habe (bei Asmara), iſt nun doch zu Schanden 
geworden. 


c —— — 
Standesamt vom 12. März. 


Geburten: Tapezierer und Decorateur Oscar Neu- 


Sammlung veranſtaltet werden, ſondern derſelbe 
ſoll nur dazu beitragen, das in Ausſicht ſtehende, 
von uns an anderer Stelle bereits des öfteren 
erwähnte unternehmen populär zu machen. 


. [Milheimtn Ein neuer Star der 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. März. 
I Weſtpreußiſches Propinzial-Muſeum in 
Danzig.] der amtliche Bericht über die Ber- 
waltung der naturhiſtoriſchen 


ich 


ichen Bande von 50 Solioſeiten, welche durch 
21 Abbildungen erläutert werden, vor uns. Das 
verfloſſene Jahr kann als eins der erſprießlichſten 
für das Muſeum, feit der Zeit feines Beſtehens, 
bezeichnet werden. Von jeher hat die Verwaltung 
dahin zu wirken geſucht, daß die Sammlungen 
5 nicht als todtes Material daliegen, ſondern immer 
1 weiteren Kreiſen der Bevölkerung geistige An- 
18 regung und Erweiterung ihres Wiſſens ge- 
1 währen, und auch Forſchern zu wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und zur Förderung der Fortſchritte der 
25 Wiſſenſchaft dienen ſollen. Mit Genugthuung iſt zu 
= bemerken, daß ſich der Beſuch im Mufeum und 
die Benützung der Sammlungen noch erheblich 
geſteigert hat, und daß auch eine große Zahl von 
hervorragenden Gelehrten des In- und Auslandes 
hier erſchien, um Studienzwecken obzuliegen. So- 
dann hat dieſes Jahr aufs neue ſehr bemerkens- 
werthe, umfangreiche Funde und wichtige Auf- 
ſchlüſſe geliefert. die Sammlungen, auf die wir 
noch zurückkommen, ſind erheblich vermehrt, und 
die Kenntniß des Lebens vergangener Eultur- 
0 epochen in Weſtpreußen und darüber hinaus iſt 
= weſentlich gefördert worden. Beſonders hat es ſich 


Der Heddinshof. 


Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


einer Brücke beim Proviantamt 19 000 Mk., zur 
Erneuerung des Bohlwerks am Seepackhof in 
Eiſen und Monier 22 600 Mk., zur Herſtellung 
eines Bohlwerkes gegenüber der AReitergafje 
4500 Mk., zur Fortführung der Entwäſſerungs⸗ 


Anlagen in Neufagrwaſſer 8900 Mh. zu Neu. 
art), ur vorſahr 


1% 5 ur L 1 9 w 

15 000 Mk. Mit ſchwediſchen Steinen ſollen im 
nächſten Jahre gepflaſtert werden: die Burgſtraße 
vom Fiſchmarkt bis zur neuen Kalkortbrücke, die 
Straße vor dem Seepackhofe und der Logen- 
gang. Trottoirlegungen find in Ausſicht ge- 
nommen an der neuen Mottlau (Theilſtrecke), in 
der Burgſtraße jüdliche Seite, in der Biſchofsgaſſe 
ſüdliche Seite und am Arebsmarkte. Im Extra- 
ordinarium des Etats find für den bereits ge- 
nehmigten Ausbau des Dachgeſchoſſes des ſtädti⸗ 
ſchen Gnumnafiums 75 000 Mä. eingeſtellt, die 
ſpäter aus einer Anleihe beſtritten werden ſollen. 


mann, T. — Arbeiter Ernſt Schock, S. — Schloſſer⸗ 

geſelle Adolph Völkner, T. — Weichenſteller Oskar 

Bettin, . — Arbeiter Wilhelm Naske, T. — Schneider 

Joſeph Kanski. T. — Eigenthümer Johann Diener, 

5 — za 2 ei 33 Run Klewer, 
— öteiiergejelle Pau! L „. — aſchini 

m Jah F. . ieh üg: S — eien 


I Im L „ X. — U S. S 
Aufgebote: Zifchlergejelle Wilhelm Waſchſe ju Neu- 
ſtadt und Friederike Brzezinshi hier. — Hausdiener 
Otto Ruſch und Auguſte Kitſchne, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Emil Rüſch und Meta Stolzmann, beide 
hier. — Malergehilfe Albert Kretſchmer und Rojalie Eud- 
nochowski, beide hier. — Heizer Otto Engler und 
Laura Strahl, beide hier. — Schloſſer Otto Balkowski 
hier und Hulda Hinz zu Elbing. — Eigenthümersſohn 
Otto Ernſt Guſtav Neubauer zu odejudy und Suſanna 
Eliſabeth Willer zu Danzig. — pernſänger Hermann 
Duske und Ida Schwarz, beide hier. — Ciſchlerei- 
e Wilhelm Sellentin und Auguſte Knorr, 
eide hier. 

Todesfälle: Wittwe Ida Malwine Könenkamp, geb, 

Stein, 65 J. — T. d. Telegraphiſten Heinrich Boofe, 
6 M. — S. d. Arb. Julius Käber, 8 M. — S. d. Arb. 
Johann Selke, 10 M. — Arb. Friedrich Wilh. Naulin, 
faſt 36 J. — T. d. Beſitzers Fran Bork, 1 NM. — 
d. Hausdieners Gottlieb Pinske, todtgeb. — Arbeiter 
Iran; Braun, 22 J. — S. d. Bureau-Diätars bei der 
Provinzial-Steuer-Direction Difo Millahn, 3 N. — 
Wittwe Julianna Koppe, geb. Eisfeld, 86 I. — Wwe. 
Marie Auguſte Fasdech, geb. Rogohki, 73 3. — Wwe, 
Marianna Rofalie Zachülski, geb, Rapp, 79 J. m 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Berammortliceer Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von g. E. Alerander in Danite 


archäologiſchen und 


ächſten Diensi 


ſchaftsfahrer der Melt, Herr N. E. Kaufmann, 
wird hier in einem kurzen Gaſtſpiel feine un- 
übertroffene Kunſt auf dem Ein-, Zwei- und 
Dreirad zeigen; bisher hat noch keiner ſeiner 
Rivalen ein gleich reichhaltiges und ſchwieriges 
Repertoir zu entwickeln vermocht. Erwähnt ſei, 
daß der Künſtler anläßlich der „Stanley-Show“ 
im Dezember 1893, den Weltmeiſterſchaftsgürtel, 
verliehen vom Stanlen-Bicycle-Club für Hoch- 
und Niederrad-Aunftfahren, erhielt. Am 25. Februar 
des nächſten Jahres gewann Kaufmann in Leipzig 
gegen Aug. Gouget die Meiſterſchaft von Europa 
auf allen ee — und wie hier, jo 
ging er auch am 31. Mär; aus dem MWetibemerb * [Lotteriegewinn. 
mit Döring und Brunner um die Meiſterſchaft 1 Rothen 
von Baiern ſiegreich hecvor. Bemerht ſei noch, ift auf Nr. 87 288 
daß der Künſtler hier auch auf dem 3 Meter 
hohen ſog. Eiffelthurm radfahren wird. Die 
Vorſtellungen werden naturgemäß ein ganz 
beſonderes Intereſſe für alle Anhänger und Ber- 
ehrer des Radfahrſports haben, aber durch ihre 
Eigenartigkeit und Vollendung auch weitere Kreiſe 
zu feſſeln vermögen. 


Der dritte Hauptgewinn der 
reuz Lotterie von 10000 Mark 
in die Collecte des Herrn Carl 
Feller jun. hier gefallen. i 

* [Geldftgefangen.] Ein Habicht verfolgte geftern auf 
dem Wallterrain zwiſchen dem Holzmarkt und der Pro- 
menade eine Schaar Tauben. Eben wollte er auf eine 
Taube juſchießen, er verfehlte indeſſen ſein Ziel und 
ſtieß ſo heftig auf den Leitungsdraht der elektriſchen 
Straßenbahn, daß der Kopf des Räubers getrennt zur 
einen Seite und der Rumpf zur anderen Seite der 


ſchaftlichen Antheil für einen gewiſſen Derwun⸗ 
deten! Ich ahnte nicht, wer gemeint war.“ 
„und ſie? Was ſagte ſie? Wie nahm ſie es 


Sparrenberg zögerte, dann aber erwiderte er 


hörende Summe verfügen, von der er ihm neu ⸗ 
lich berichtet, daß fie bis auf 37 000 Mark ange · 
wachſen. Dann lief er mit heißem Kopfe hin und 
her. Woher Geld nehmen? 

Schon ſeit Wochen lag ihm immer im Sinne 


— . ——— 
fih nicht einmal mit ihren Reden; es horchte hier 
einer und dort; faſt ſah es aus, als wäre das 
ihnen ſogar angenehm. — Unter uns — glaubſt 
du, daß Keddins Berhältniffe ſo —?“ brach er ab. 


„Ich bin dem Stollmann vor einiger Zeit mal 


27) 


Ein Theil des Schloßparks, der dem Publikum bei uns begegnet“, fagte Sparrenberg bedenklich.] entſchloſſen: „du kennſt Ulla Keddins hoch- was jein Bruder von dem hübſch angewachſener 
jederzeit offen ſtand, jog ſich den Berg hinauf Arme Ulla! armes Kind! Es würde ſie ſo müthige Miene. — Nun — eiſiger und ablehnen» of- und des Vaters Kapitalvermögen erzählt 
8 und war terraſſenartig angelegt. Die höchſte jchwer treffen. und das man fie nicht ſchützen] der iſt dieſe nie geweſen. Nimm guten Rath an, | Da war Geld! Aber wie hätte er die Gtirn 


dieſer Terraſſen bildete eine reizende, mit Wein 
überrankte Pergola; hier ſchritten zwei Herren 


auch ſchon eine gute Weile auf und ab, die mit 2 5 
dem Hofe wenig genug zu thun hatten. wunden?“ fragte Sparrenberg lächelnd. 


Es waren Olsnitz und Sparrenberg. Sie Olsnitz wurde roth bis unter die Haarwurzeln. 
batten ſich beim Baden getroffen, nachdem ſie ſich“ „Die ſſer ſcheint chroniſch l ſuchte er zu ſcherzen. 
vorher lange nicht geſehen. Nun fanden fie ein- „Armer Kerl!“ bedauerte Sparrenberg ihn, in- 
ander ſo viel zu erzählen und waren beide dieſes [dem er einen mitleidigen Ton annahm: „Aus- 
Austauſches fo froh — „wie zwei Penſtonsback- ſichten haft du nicht; fie ift ganz vernichtet über 
ſiſche“ lachte Sparrenberg. das plötzliche Abbrechen der Weber'ſchen Be⸗ 

Jetzt eben wurde das herzogliche Ehepaar werbung. Im Vertrauen: ich glaube ſie leiden 
zwiſchen dem Grün ſichtbar; es ging, obwohl! alle drei ſehr unter dieſem Fehlſchlag; Keddin 
ziemlich tief unter ihnen, doch fo nahe vorüber, | könnte jetzt wirklich einen energiſchen vermandt- mag ich nicht. — die Geſchichte mit Stollmann 
daß ſie die Geſichtszüge deutlich ernennen konnten. ſchaftlichen Rückhalt gut brauchen.“ iſt eine Thatſache!“ 

„Ich kann mir nicht helfen“, meinte Sparren- „Du bift betreffs Ullas im Irrthum; fie liebte Keddin hatte es kommen ſehen, nun war ihm 
berg wieder, „wenn ich die Herzogin ſehe, muß] weber nicht und hätte ihn nie geheirathet, das | dennoch zu Muthe, als treffe der Schlag ihn ganz 
ich immer mit Sorge an Leddin denken.‘ weiß ich gewiß!“ unterbrach Olsnit ihn erregt. unvorbereitet. 

„Ja, jeine Feinde haben ihr Ohr“, erwiderte „Die Sache war jedenfalls beſchloſſen, was da- Stollmann hatte ihm einen großen Theil des 
Olsnitz — ſie iſt ſchon lange gegen ihn einge- zwiſchen gekommen fein mag, weiß ich nicht. | geliehenen Kapitals gekündigt. „Unvorhergeſehene 


Olsnitz, reiße dieſe Liebe aus deinem Kerzen! 
Ulla heirathet nur einen hochgeſtellten Mann, 
und wenn ihre Chancen zerſtört werden, jo — 
heirathet fie eben uberhaupt nicht.“ 

Das klang ſo treu gemeint, ſo herzlich, daß 


| Dlsnitz bleich wurde. 8 
fo füß geträumt!“ 
n. 


haben können, von dem verleugneten Dater etwae 
zu fordern? 

Wohin er auch ſonſt blickte, er fand keine 
Hilfe in der herzoglichen Refidenz, im ganzen 
Lande durfte er nicht leihen, das hätte nur den 
Namen, nicht die Nothlage verändern geheißen 
— und — ſchließlich — jeder reelle Bankier 
jedes Geldinſtitut würde geeignete Sicherheſter 
fordern und — woher dieſe nehmen? 

Der Diener brachte die Briefe und die Zeitunger 
herein. Eine davon war unter Kreuzband an der 
Miniſter adreſſirt. Heddin kannte dieſe Sendunger 
ſchon; die ihm feindliche Partei ſchickte ihm jeder 
der ihn ſchonungslos angreifenden Artikel zu 
Im allgemeinen machte er ſich keinen Kummer 
darüber, dennoch griff er heute in nervöſer Un. 
ruhe fofort nach dem Blalte und las — 

Empörung, Wuth und Schrechen malten fid 
auf ſeinem Geſicht. — Außer ſich ballte er das 


kann!“ 
„Halt du den Anfall noch immer nicht über- 


„Und ich Thor hatte ſchon 
murmelte er bitter vor ſich hi 

Die beiden jungen Männer konnten nicht 
hören, was jetzt eben beim Abſchiede von ihrem 
Gemahl die Kerzogin ſagte: 

„Du biſt jetzt gewarnt, Karl Albert, mehr ver- 


nommen. Neulich hörte ich einige Ferren die [Aber das ift klar, ſeit Webers Abreife iſt fie [Zwiſchenfälle — Erxeigniſſe der überraſchendſten [Papier in ſeiner Fauft zuſammen und zerrte es 
Eifenbahnangelegenheiten beſprechen — und nie nicht dieſelbe mehr. Ich, der ich ſie täglich] Art zwängen ihn, feine Mittel fo ſchnell wie] dann doch darauf gleich wieder auseinander, un 
habe ich mehr bedauert, daß ich bei Heddin un- fehe, muß das doch wiſſen“, gab Gparrenberg 3 möglich disponibel zu machen. Ich würde froh es nochmals zu leſen. Nein! dieſe Infamie über 
möglich geworden, als gerade damals.“ zurück. 5 ſein, Ew. Excellenz den anderen Theil des Kapitals J ftieg doch alles bisher Dageweſene! 

„Wieſo? Hätteft du Keddin nützen können?“ Wer kennt die Weiber aus!“ rief Olsnitz, laſſen zu können, und hoffe noch, daß dies an- „Leddin hat ſich von Stollmann beftecher 


„Nützen? Wer weiß das! Sie redeten natürlich! 
auch von der großen Tagesfrage, für die mein 
Alter ſeines Kreiſes wegen auch mit in den Kampf 
getreten iſt. Zu meiner Freude waren aber faft 
alle gegen die Thalaner Route und wurden ſehr 
lebhaft. — Ich hann nicht glauben, daß es wahr 
iſt. aber ſie behaupteten als ganz gewiß, Heddin 


und nun erzählte er Sparrenberg, was er er- 
lebt. Sein Herz floß über, er konnte es nicht 
länger ertragen, die tiefe Bewegung, die ihn feit- 
dem beherrichte, zurückzudämmen. — „Was ich 
dir nicht ſchudern kann, das ift ihr Ton, ihr 
lick, dieſer Schrecken, dieſe Anoft um mich in 
itren Mienen“, ſchloß er, faſt erſticht von der 


gängig wird“, schrieb er. — Er wollte Heddin 
noch jetzt die Möglichkeit geden, dem Conſortium 
Dienfie zu leiſten und damit ſich ſelbſt zu nützen. 
Das ſah dieſer völlig klar ein. 

„Woher nun Erſatz?“ — das war der eine 
Gedanke — der andere, der Heddin noch mehr 
nieder drückte, hieß: „Daß Giollmann dazu fähig 


laſſen — die Thatſache ift allgemein bekannt, un! 
an ihr ſcheiterte erſt kürzlich die geplante ver 
wandtſchaſtliche Derbindung mit einer der vor 
nehmſten Familien des Landes.“ 

Das war der Inhalt. Aber nicht etwa als ein 
beſtimmte Anklage gefaßt, die man eventuell al; 
Verleumdung hätte beſtrafen können, ſondern fı 


habe Geld von Herrn Stollmann genommen, und Aufregung. war!“ vorſichtig verclaujulirt durch „man ſagt“ un 
5 darum behandele er die Sache fo läſſig. — Einer „Ach! Jetzt begreif’ ich!“ murmelte ſehr über- Einſtweilen mußte er lofort — in höchſter Eile] „wenn man dem Gerede Glauben ſchentzen 
& — weißt du — es war Klünnenberg, der neu- raſcht Sparrenberg in ſeine Worte hinein. ſeine Maßregeln treffen, fühlte ſich aber völlig J dürfte“, daß der Derfaſſer des ganz unglaublich 
f gebackene Eommerzienrath, ſchwor, das ſolle in „Was begreifſt du?“ unfähig, in ſeiner Aufregung einen klaren Ge⸗ beleidigenden Artikels thalſächlich nicht zu bex 
b die Zeitung — öffentlich ſolle Heddin als beſtochen „Man hat fie eines Tages — es waren ein danken zu faſſen. Vorläufig ſchrieb er an Stoll⸗ langen war. (Foriſ. .) 
S an den Pranger geſtellt werden, und fie genirten J paar Gäſte bei uns — geneches mit ihrem leiden. — 


mann, derſelbe möge doch über die Keddin ge- 


r PR 


